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Die politischen Aussichten in Frankreich 
nach dem Referendum 

Unterredung de Gaulle-Debre 
Vermutungen über Rücktritt des Ministerpräsidenten 

Uebergangsregierung ? 
I PARIS. De Gaul le hatte e ine aus­
nahmsweise lange Unter redung mit 
Premierminister Michel Debre . In po­
litischen Kreisen der f ranzösischen 
Hauptstadt wurde in d iesem Zusam­
menhang die Vermutung geäußert, 
der Premierminister habe d e m Prä­
sidenten seinen Rücktr i t t angeboten . 

Von zuständiger Seite w u r d e indes 
versichert, diese Vermutung s t imme 
nicht. Der Premierminister sei näm­
lich stets zum Rücktritt bereit , w e n n 
die politischen Notwendigkei ten dies 
verlangen sollten. Er sei aber ebenso 
entschlossen, an der Spitze der Re­
gierung zu bleiben, so lange die po­
litische und parlamentarische Lage e s 
als angebracht erscheinen lasse. Ei­
ne Demission Debres s e i . "stets mög­
lich", indessen stehe aber nicht e in­
mal fest, ob diese Frage in d e m ges­
trigen Gespräch überhaupt gestreift 
wurde. Gewiß sei h ingegen, daß der 
Staatspräsident und der Premiermi­
nister einen umfassenden Meinungs­
austausch über d ie polit ische Lage 
nach dem erfolgreichen A u s g a n g des 
Referendums vorgenommen h a b e n . 

Beide Staatsmänner s ind in der 
Tat überzeugt, daß die V . Republ ik 
an einem Wendepunkt ihrer Gesch ich­
te angelangt ist. In ihrer ersten Le­
gislatur-Periode — o b s ie nun vor­
zeitig durch Neuwahlen beendet oder 
bis zu ihrem Termin geführ t w i rd — 
sei die V. Republik ledigl ich " e i n g e ­
fahren" worden. 

Mit diesem Referendum hat das 
französische Volk se inem Präsiden­
ten einen Blanko-Scheck ausgestel l t . 
Die Entscheidung lingt nun bei ihm, 
wie er diese Vol lmacht zur Fest igung 
der Institutionen und zur S icherung 
der Zukunftsaussichten des Regimes 
nutzen wird. 

Wie es in zuständigen Kreisen 
heißt, bieten sich d e m Staatspräsi : 
denten zwei Möglichkeiten: 

1. Die vorzeitige Ausschre ibung 
von Neuwahlen (möglicherweise im 
Mai). In diesem Falle w ü r d e Premier­
minister Debre d ie Regierungsge-

Explosion 
•n einer Pulverfabrik 

Bis jetzt 16 Tote, 13 Ver letz te, 

zahlreiche Vermißte 
pONT-SAINT-ESPRIT. E ine s c h w e r e 
Explosion ereignete sich gestern mor­
gen in der Pulverfabrik in Saint-Just 
d'Ardeche, in der Nähe von Pont-
Saint-Esprit. 

Die Pulverfabrik gehört d e n Rey-
Werken aus Nimes. S ie stellte Spreng 
Stoffe u n d Gewehrmuni t ion her . Die 
Explosion war in e inem Umkreis von 
3 0 km zu hören. 

Ein gewaltiger Brand, hatte lange 
*6jt die Rettungsmannschaften daran 
gehindert, sich der Fabr ik zu nähern. 

» wird angenommen, daß die Ka­
tastrophe durch die Explosion e ines 
Heizkessels hervorgerufen w u r d e . 

Bis gestern abend belief sich d ie 
Q n z a h l der Todesopfer auf sechzehn , 

reizehn Personen w u r d e n verletzt, 
°a«>n sieben schwer. Die Anzah l der 
»«mißten ist nicht genau bekannt , 
j e Rettungsmannschaften und Feuer­

t e n konnten inzwischen begin-
d

 n ' n d e n rauchenden T r ü m m e r n 

such S S n a c h w e i t e r e n ° P f e r n z u 

Schäfte bis z u m "Zusammentr i t t der 
neugewählten Nat ionalversammlung 
w a h r n e h m e n . 

2 . Keine N e u w a h l e n in unmittelba­
rer Zukunft . Dann wäre es aber nicht 
ausgesch lossen, daß de G a u l l e f ü r 
d ie Dauer von sechs Monaten oder 
e inem Jahr , e ine "Uebergangs-Regie-
rung" ernennt, we lcher , nach V e r a b ­
sch iedung des Haushaltsplanes f ü r 
1963, d ie A u f g a b e zufal len w ü r d e , 
d ie Regierungspol i t ik auf neue, vom 
Staatspräsidenten abgesteckte Z iele 
auszur ichten. 

• Dem V e r n e h m e n nach dür f te der 
f rühere enge Mitarbeiter de Gäulles, 
Georges Pompidoü, zur Zeit Mitgl ied 
des Ver fassungsrates, dann die Re­
g ierungs führung übernehmen. A u c h 
der, N a m e des derzei t igen A lger ien­
ministers Louis J o x e , f ranzösischer 
Hauptemissär bei den Ve rhand lungen 
in Ev ian, w i rd in d iesem Z u s a m m e n ­
hang genannt . 

In Kreisen des Premierministers 
w i rd erklärt , d ieser habe d e m Staats­
präsidenten gestern e ingehend Vor-
und Nachtei le beider Möglichkeiten 
aufgezeigt . Es ist nicht ausgeschlos­
sen, daß de Gau l le noch d iese Wo­
che e ine f ü r d ie Zukunft Frankreichs 
best immte Entscheidung .trifft 

30 Jahre Zwangsarbeit für „ 1 1 7 9 " 

oder 62 Mi l l ionen Dollar für-ihre Freiheit 
Gefangene können auch einzeln ausgelöst werden 
K A Y WEST (Florida). Die 1179 des 
"Ueber fa l l s " auf Kuba Angeklagten^ 
die im Apr i l letzten Jahres e inen Lan­
dungsversuch zur Bekämpfung des 
Castro-Regimes unternommen hatten, 
s ind zu 30 Jahren Zwangsarbe i t ver­
urteilt w o r d e n , erklärte der Sender 
Havanna , der ergänzend bemerkte, 
daß d i e Angek lag ten g e g e n Zah lung 
einer Entschädigung von 62 Mill io­
nen Do l la r 'd ie Freiheit e r langen kön­
nen-

Dem v o m Revolut ionsgericht von 
Havanna festgelegten Lösegeld liegt 
e in g a n z genauer Berechnungsschlüs­
sel zugrunde. So müßten d ie drei Lei­
ter der g e g e n Fidel Castro ger ichte­
ten Expedi t ion, Jose San Roman, Ra-
fael O l i v a und Manuel Ar t ime, jeder 
5 0 0 . 0 0 0 Dollar f ü r ihre Frei lassung 
z a h l e n . Die anderen Verurtei l ten wur­
den in drei Kategorien aufgeteil t : _ 

1. Kategorie: 22 Verurtei l te, Söh­
ne von hochgestel l ten kuban ischen, 
im Exil lebenden Fami l ien, kosten je 
100 .000 Dollar Lösegeld. In dieser 
G r u p p e bef inden sich auch d ie spa­
nischen katholischen Geis t l ichen, d ie 
z u s a m m e n mit den K u b a n e r n ' g e f a n ­
gen g e n o m m e n worden w a r e n . 

2 . Kategorie: 5 8 5 Söhne wen iger 
begüterter Famil ien benötigen f ü r ih­
re Frei lassung jeder 5 0 . 0 0 0 Dollar. 

3 . Kategorie: 369 Männer, d ie aus 
Famil ien mit bescheidenen E inkünf­
ten s tammen, w e r d e n ' jeder mit ge­
nau 2 5 . 0 0 0 Dollar ve ransch lagt . ' So­
bald jeder Verurtei l te d ie erforderl i­
che S u m m e be i sammen hat, w i r d ' er 
sofort f re igelassen w e r d e n , doch wer­
den die F re igelassenen der kubani­
schen Staatszugehörigkeit f ü r ver lus­
tig erklärt . 

In Havanna ist m a n der Auf fas­
sung, daß das vom Revolut ionsge­
richtshof er lassene. Urteil, e ine , neue 
Form des von Fidel Castro seinerzeit 
gemachten Traktoren-Angebots ist, 
bei d e m er sich bereit erklärte, d ie 
G e f a n g e n e n gegen 5 0 0 Traktoren 
auszutauschen. Der Gesamtwer t der 
5 0 0 Traktoren hätte nur 28 Millio­
nen Dollar bet ragen. ' 

Washington: 
Kein Kommentar 

V o n den zuständigen amerikani­
schen Stel len w e r d e das Urteil von 
Havanna nicht vor heute 'kommen­
tiert, erklärte ein Sprecher des Stäats-
depar tementes . 

Indessen ist man in der amer ikani­

schen Hauptstadt von der Höhe der 
ausgesprochenen Gelds t ra fen e twas 
überrascht, d e n n die G e f a n g e n e n 
dür f ten kaum, in der Lage se in , ihre 
Freiheit f ü r d iesen Preis b e z a h l e n - z u 
können. • -

Das "Komi tee der kubanischen Fa­
mi l ien" in Miami (Florida) teilte ge­
stern mit, daß sich Fidel Castro be­
reit erklärt habe", über d ie Frei lassung 
der 1179 Kubaner zu v e r h a n d e l n . 

Der Präsident des Komirees erklär­
te, e ine v ierköpf ige Delegat ion wer ­
d e am Dienstag nach Havanna rei­
sen . Cast ro habe , s ich bereit erklärt , 
über d ie Frei lassung g e g e n e in erstes 
Lösegeld v o n 2 6 Mi l l ionen Dollar zu 
ve rhande ln . 

Bewachte 
Die Bankinstitute A lger iens w e r d e n 

Banken 
jetzt mil i tär isch b e w a c h t . 

ABRÜSTUNGSKONFERENZ 

Sitzung des Gesamtausschusses 
• Italienischer 

Antikr iegspropaganda-Entwurf unterbreitet 
G E N F . Der Gesamt-Ausschuß hielt 
e ine dreieinhalbstündige Sitzung a b , 
d ie der Frage des Verbots der Kriegs­
propaganda g e w i d m e t w a r ; Z w e i 
Vert ragsprojekte l iegen dazu vor: ein 
i tal ienisches und ein amer ikanisches 
Projekt. ; 

D e r . GesamttAusschuß, . beschloß, 
den Delegat ionen, , d ie zu d i e s e n P r o -
jekten Abänderungsvorschläge unter-
brei.te.n. w o l l e n , d ie Möglichkeit zu 
g e b e n , . d iese Vprschläge bis Donr 
ners tag 10 Uhr e i n z u r e i c h e n - D i e beir 
d e n Kopräsidenten der • Konferenz 
w e r d e n d a n n d ie zu be fo lgende Pro­
zedur zu r Ausarbe i tung einer Synthe­
se fes t legen ! u n d d e n Zei tpunkt f ü r 
d i e nächste Sitzung d e s Gesamt-Aus-
senusses bes t immen. 

Die Sitzung des Gesamt-Ausschus­
ses w a r von der Kritik der sozialisti­
schen Länder 'am amer ikanischen Pro­
jekt und durch eine Polemik z w i s c h e n 
Ost und West bezüglich Westdeutsch­
lands beherrscht, das von den Ost­
blockstaaten der K r iegspropaganda 
bezichtigt, aber von den Vertretern 
des Westens , g e g e n die Anschuld i­
gungen in Schutz g e n o m m e n w u r d e , 
da. es sich als a b w e s e n d e s Land nicht 
selbst ver te id igen konnte. 

Der USA-DelegationSchef erläuterte 
das Projekt seiner A b o r d n u n g , das d i e 
Unwissenhei t verurtei l t und e inen ge­
steigerten Informationsaustausch zw i ­
schen d e n Ländern anregt. 

Polens Sprecher forderte ferner , 

unmittelbar nach Beend igung der im 
G a n g bef indl ichen Aussp rache über 
das Verbot der K r iegspropaganda, d i e 
Diskussion d e s . Rapacky-Planes und 
die Vorschläge' über d ie Schaf fung 
.atomfreier Zonen a u f z u n e h m e n . 

Der vom .ital ienischen Vertreter 
vorge legte Entwurf e ines A b k o m ­
mens über das Verbot der Kr iegspro­
p a g a n d a nimmt Bezug auf e i n e U N O -
Erif Schließung von 1947 , in d e r be­
reits d ie K r iegspropaganda verurtei l t 
w u r d e und betont, d ie B e w e g u n g s ­
freiheit ,der , Personen und Informa­
t ionsfreiheit bi lden das beste Mittel 
zur Bekämpfung d e r K r iegspropagan­
d a . Das A b k o m m e n müßte f ü r d i e 
Unterzeichnen d i e Verpf l ichtung brin­
g e n , Sich: 

1. J e d e r Au f fo rderung zur G e w a l t , 
z u m Haß und zur Zersetzung zu ent­
hal ten. . 

2 . Die Theor ie, Kr iege s ind unver­
meidl ich, zu verurtei len und d ie Ver­
breitung dieser Theor ie zu verh indern 

3 . Den f reien Personen- und Ideen­
verkehr z u . f ö r d e r n . 

4 . Au f i h r e n , G e b i e t e n jede Propa­
ganda zu verh indern , d.ie bewaf fne­
te Konfl ikte fö rdern und d i e inter­
nationale S p a n n u n g . steigern könnte, 
ohne jedoch, d ie Pressefreiheit zu be­
einträchtigen. 

5 . Mit al len ver fügbaren Mitteln 
d ie f reundschaft l ichen Bez iehungen 
z w i s c h e n d e n Völkern gemäß der 
UNO-Char ta zu begünst igen. , 

Kanada 
lehnt Rapacky-Plan ab 
In e iner P ressekonferenz erklärte 

der kanadische Delegat ionschef , G e ­
neral Burns, Kanada sei g e g e n d e n 
Rapacky-P lan, d a se ine Verw i rk l i ­
chung d a s G l e i c h g e w i c h t d e r Kräf te 
in Europa z u m Nachtei l d e s Wes tens 
zers tören w ü r d e , sofern er außerhalb 
d e r a l lgemeinen und vol ls tändigen 
Abrüs tung durchgeführ t w e r d e n w ü r ­
d e . Die NATO-Mächte se ien g e g e n 
d iesen Plan angesichts d e r numer i ­
s c h e n Ueber legenhei t d e r Sowjetun­
ion an klass ischen W a f f e n . D ie A t lan­
tikmächte se ien d e s h a l b g e z w u n g e n , 
s ich zur Ver te id igung in erster Linie 
auf Ke rnwaf fen zu s tü t zen . 

B u m s betonte anderersei ts , , e s . s e i 
k e i n e s w e g s ausgesch lossen , andere 
Te i labrüstungsmaßnahmen in E r w ä ­
g u n g zu z i e h e n . 

Ergebnislose 
ad-hoc-Sitzung 

Der mit d e r P r ü f u n g der F rage 
der Einstel lung der Kernwaf fen-Explo­
s ionen beauft ragte Dreier-Ausschuß 
hat e ine dreis tündige Si tzung a b g e ­
halten, d i e ergebnis los ver l ie f . Die 
drei Delegier ten w iederho l ten ihre 
seit W o c h e n bekannten A r g u m e n t e . 
Der Ausschuß soll morgen Mit twoch 
der Konferenz Bericht erstatten, so­
fern d i e be iden Ko-Präsidenten e in­
vers tanden s ind . Darauf w i r d er. fal ls 
d ie Konferenz nicht anders entschei­
det , a m Donnerstagvormit tag erneut 
zusamment re ten . 
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AUS DER M E D I Z I N I S C H E N FORSCHUNG 

Erziehung im richtigen Sehen 
Schielen kann auch bei Erwachsenen behoben werden 

M i t H i l l e eines sogenannten Synor-
d iop t ikons .eines von zwei amer ikani ­
schen Augenspezial isten entwicksl ten 
G e r ä t s für S e h ü b u n g e n , kann Schielen 
verschiedener Ä t i o l o g i e auch bei Erwach­
senen ohne einen chirurgischen E i n g r i l i 
behoben werden. A l s „ S y n o r t h o p u k " 
bezeichnen Dr . Dav id Johnson, Profes­
sor der Augenhei lkunde, und Samuel 
McLaughl in , wissenschaftlicher Assistent 
beide an der A u g e n k l i n i k der Univer­
s i t ä t Boston (Massachusetts}, ihre Me­
thode der funkt ionel len Erziehung 
schwachsichtiger Augen als Begleiter­
scheinung v o n E i n w ä r t s - oder A u s w ä r t s ­
schielen [Strabismus]. 

Schielen als f o l g e von S c h w ä c h e oder 
L ä h m u n g eines oder mehrerer Augen­
muskeln is t meist ein komplexes Lei ­
den, i n dem vor a l lem erbliche und me­
chanische Faktoren, Refrakt ionsiehier 
und M ä n g e l des b inokularen Sehens 
m i t w i r k e n . Unter b inokularem Sehen 
versteht man die F ä h i g k e i t des M e n ­
schen, die Bi ldwahrnehmugnen beider 
Augen zu einem einzigen, und zwar 
dreidimensionalen B i l d zu verschmel­
zen. Schielen f ü h r t vielfach zu Schiel-
schwachsichtigkeit infolge Nichtgebrauchs 
eines Auges. 

Bisher bestand die Behandlung meist 
dar in , d a ß m a n eine Schieloperation 
vornahm, bei der der zu kurze Muske l 
durchtrennt oder der zu lange M u s k e l 
verlagert w u r d e . Oorthoptische Ü b u n ­
gen, die die Ausr ichtung der Augenach­
sen ko r r ig i e r en halfen, u n t e r s t ü t z t e n die 
Therapie. Diese hat z u m Zie l , das A u ­
ge, das be im Geradeaussehen aus der 
Paral lelstel lung der Augenachsen ab­
weicht, i n die richtige Blickrichtung zu 
zwingen . 

Diese Methoden versprechen jedoch, 
wie Dr . Johnson e r k l ä r t e , nur be i Pa­
tienten bis e twa zum 7. Lebensjahr 
Erfo lg . H ä u f i g stell te sich bei diesen 
s p ä t e r wieder eine Verschlechterung ein, 
w e i l das f r ü h e r nicht benutzte „ f au l e " 
Auge für den Patienten auch nach einer 
solchen Behandlung zu wen ig oder gar 
keine Bedeutung als Organ zur op t i ­
schen Wahrnehmung b e s a ß . A l s Folge, 
davon k a n n die Schielschwachsichtigkeit 
so g r o ß werden , d a ß statt eines Bilde-s 
n u r noch e in Lichtschein wahrgenommen 
w i r d . 

Nach der Erfahrung der beiden ame­
rikanischen Forscher b e w i r k t die A k t i ­
v ierung des v e r n a c h l ä s s i g t e n Auges 
durch optische Reize eine Reorient ierung 
i m Sehzentrum des Gehirns. I n vielen 
F ä l l e n kann durch eine systematische 
Reizbehandlung das Sehen sowei t nor ­
mal is ier t werden, d a ß das binokulare 
Sehen bzw. das Fusionssehen, d. h . die 
Verschmelzung der von beiden Augen 
gesehenen Einzelbi lder , erreicht w i r d , 
i ür die M e h r z a h l dieser Patienten be­

stand bei Anwendung der f r ü h e r e n Be­
handlungsmethoden keine Hoffnung au l 
Besserung. 

I m V e r t ä u t von acht Monaten wurden 
an der U n i v e r s i t ä t s a u g e n k l i n i k Boston 
48 Fä l l e von Strabismus und 4z L-'aile 
von Schielschwachsichugkeit (Amuiyopie ) 
nach der neuen Methode benanaeu. I n 
der ersten Gruppe konnte bei 17 Pa­
tienten [35 Prozent] die Normals te l lung 
der Augen erreicht werden. V o n den 
Patienten der zwei ten Gruppe erlang­
ten ö l [74 ProzentJ eine bessere Sen-
t ä h i g k e i t , 8 (19 ProzentJ ein gleich gu­
tes S e h v e r m ö g e n auf beiden Augen . 
Nach Dr . Johnson ist die synorthoptische 
Therapie bei A u s w ä r t s s c h i e l e n olfenbar 
wi rksamer als bei E i n w ä r t s s c h i e l e n . Das 
A l t e r der behandelten Patienten lag 
zwischen 5 und 60 Jahren. Die für die 
Augenkor rek tu r b e n ö t i g t e Ze i t i s t sehr 
unterschiedlich und schwankt zwischen 
einer Woche und mehr als einem Jahr. 
Ausschlaggebend für die Behandlungs­
dauer ist der Ze i tpunkt , an dem n a d i 
Auf t re ten der S t ö r u n g die S e h ü b u n g e n 
einsetzen. 

Nach zwei Wochen Genf 
Die Abrüstungskonferenz ein Erfolg ? 

Englischer Optimismus 
GENF. Der britische A u ß e i m i n i s t e r hat 

wenige Stunden bevor er Genf verl ieb, 
noch einmal daraui hingewiesen, d a ß 
die Aussichten für das Zustandekommen 
einer Vereinbarung ü b e r die A b r ü s t u n g 
eigentlich garnichi so u n g ü n s t i g sinn, 
wie es i n uen ersten W'ocaen i n Geni 
manchmal erscheinen mochte. Der et­
was ü b e r r a s c h e n d e r (Jptinusmus des b r i ­
tischen Premiers hat am Tag der g r o ü e n 
Kotferpackens - auch der amerikanische 
A u ß e n m i n i s t e r Rusk ist nach Hause ge­
flogen - einiges Auisehen erregt. Ins­
besondere desnaib, w e i l er mater ie l l ke i ­
ne wesentlichen V e r ä n d e r u n g e n zu ver­
zeichnen gibt . 

Die Sowjets halten nach wie vor an 
ihrer Auffassung fest, d a ß jede Form 
der echten Kon t ro l l e von Atomtes ts und 
nuklearen Explos ionen auf der Erde, 
ü b e r und unter der Erde i n ih re r Sp;a-
che nichts anderes sei, als „ S p i o n a g e " . 
W e n n die Russen von „ K o n t r o l l e " spre­
chen - und das tun sie - so meinen 
sie die sogenannte nationale Kont ro l l e , 
also die Kon t ro l l e auf dem Gebiet des­
jenigen, der eigentlich den Gegenspieler 

kon t ro l l i e ren w i l l . Sie b e g r ü n d e n das 
wie folgt : die Amer ikaner h ä t t e n schon 
irn September des Jahres 1961 mitgete i l t , 
d a ß sie i n der Lage seien, m i t ih ren 
Ins t rumenten jede A r t von atomarer Ex­
plos ion m i t Sicherheit festzustellen und 
daü diese Inst rumente weitgehend ver­
feinert und ve rvo l lkommnet worden sei­
en. W e n n das stimme, so argumentieren 
die Russen, brauchten sie j a die Kon­
t ro l le a u l ü e m Gebiet des anderen ga i -
nicht und k ö n n t e n sich m i t der K o n ­
t ro l le b e g n ü g e n , die sie auf ih rem eige­
nen Hoheitsgebiet a u s ü b e n k ö n n e n . 

Der A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z wurden be­
kannt l ich zwe i fertige Vorsch läge einge­
bracht: e inmal ein russischer Vertrag, 
m i t dessen P r ä a m b e l i m Grund alle e in­
verstanden sind, w e i l die dor t verwen­
deten Formul ierungen weitgehend der 
Amerikanisch-Sowjetischen Grundsatzer­
k l ä r u n g vom 20. September 1961 ent­
sprechen. Z u m anderen ein amer ikani ­
scher Vorschlag, der nicht so sehr einen 
fer t ig ausgearbeiteten Vertrag darstell t , 
als einen Versuch, durch gewisse Sofort­
m a ß n a h m e n das Thema praktisch i n 

Bekämprung entzündlicher 
Erkrankungen der Atemwege 

Neue Entwicklung in den USA 
^ i i i umfassendes Programm zur Ent­

wicklung von Impfstoffen gegen Schnu­
pfen und andere E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n 
wurde auf In i t i a t i ve von Dr . Luther 
L . Ter ry , Leiter des ö f f e n t l i c h e n Ge­
sundheitsdienstes der Vere in ig ten Staa­
ten, an den Forschungsanstalten dieser 
B u n d e s b e h ö r d e i n A n g r i f f genommsn. 
S ä m t l i c h e vorhandenen Informat ionen 
ü b e r Vi ruserkrankungen der Atemwege 
und Atmungsorgane sollen ausgewertet 
werden, um geeignete Impfstoffe zu ent­
wickeln und zu erproben. 

Erkrankungen der Alemwege stel len 
den g r ö ß t e n Prozentsatz aller Krank­
hei ten und s ind i n den U S A wie i n 
vie len anderen. Landern die h ä u f i g s t e 
Ursache für A r b e i t s v e r s ä u m n i s s e . 

„ In 60 Prozent der F ä l l e von schweren 
Erkrankungen der Atemwege bei K i n ­
dern, die die Einweisung i n ein Kran ­
kenhaus erforderl ich machen, s ind be­
rei ts bekannte V i r en die Ursache", er­
k l ä r t Dr . Te r ry . Diese Erreger sol len 
als erste wei te r erforscht werden. Übr i ­
gens gehen 83 Prozent aller Krankhei ts ­
fälle bei Kindern und jugendlichen bis 
zu 18 Jahren auf das Konto von Er­
krankungen der Atemwege, wie eins 
ü b e r 30 Jahre g e f ü h r t e Stat is t ik des 
Ins t i tu ts für Volksgesundheit der Har­
v a r d - U n i v e r s i t ä t ergab. 

Das g r ö ß t e Hindern i s für die Gewin­
nung von wi rksamen Impfs toffen zur 
Immunis ie rung gegen E r k ä l t u n g s k r a n k ­
hei ten war bisher die schwierige Isol ie­
rung der Krankheitserreger. Dieser 
Schwierigkeit scheint jedoch die M e d i ­
z in je tz t a l l m ä h l i c h Her r zu werden. So 
ident i f iz ier ten dre i Wissenschaftler von 
den Na t iona l Inst i tutes of Hea l th i n 
Bethesda [MaryiandJ und ein S a n i t ä t s ­
off izier der US-Marine bei E r k ä l t u n g s ­
epidemien unter M a r i n e a n g e h ö r i g e n V i ­
ren vom T y p Coxsackie A-21 als. die, 
am h ä u f i g s t e n vertretenen Erreger. 

E in erst kü rz l i ch entdecktes Virus , 
das als RS ( „ r e s p i r a t o r y syncy t ia l ' J be­
zeichnet -wi rd , entpuppte sien als der 
Haupterreger schwerer E r k ä l t u n g s k r a n k ­
hei ten bei K le ink inde rn . Die Symptome 
s ind ähn l ich w i e bei E r k ä l t u n g s k r a n k ­
heiten Erwachsener, jedoch ist der 
Krankhei t sver lauf bei den K i n d e r n we­
sentlich schwerer, und die E r k ä l t u n g 
kann, wenn nicht sofort eine entspre­
chende Behandlung einsetzt, zum Tode 
f ü h r e n . Durch Abstriche, die i m Ver lauf 
v o n 5 Monaten bei 346 K i n d e r n i m 
Kinderkrankenhaus i n Washington ge­
macht wurden , hatte m a n M a t e r i a l zur 
Isol ierung von 56 S t ä m m e n des langge­
suchten V i rus lyps gewinnen k ö n n e n . 

I n einer A b t e i l u n g der Na t iona l I n ­
stitutes of Heal th [Forschungsinstitute 
des Öffen t l ichen Gesundheitsdienstes 
der USA) ist kü rz l i ch auch die Isol ie­
rung einer geheimnisvol len W i r k s u b ­
stanz gelungen, die eine häuf ig auftre­
tende F o r m der L u n g e n e n t z ü n d u n g ver­
ursacht. Es handelt sich um das soge­
nannte Eaton-Agens, das den Wissen­
schaftlern schon seit 1944 bekannt ;st; 
aber erst i n j ü n g s t e r Ze i t hat man seine 
Bedeutung i m Zusammenhang m i t dem 
Auf t r e t en von L u n g e n e n t z ü n d u n g er­
kannt : Es wurde n u n zum ersten M a l 
i n einem zel l f re ien M e d i u m gezüch te t . 
Die Untersuchungen ergaben, d a ß es 
zu einer Gruppe virologisch noch wenig 
erforschter M i k r o b e n g e h ö r t , die man 
unter der Bezeichnung f P L O zusammen­
faß t . PPLO ist die A b k ü r z u n g fü r „ p l e u -
ropneumonia- l ike Organismus" [Erreger 
von Rippenfe l l - und L u n g e n e n t z ü n d u n g J 
und wurde u r s p r ü n g l i c h i m Jahr 1898 
für Organismen g e p r ä g t , die man bei 
kranken Rindern fand und die man ke i ­
ner der bekannten Erregergruppen zur 
ordnen konnte. I n der Ver lautbarung 
der Na t iona l Inst i tutes of Hea l th w i r d 
betont, d a ß die neuen Versuche zum 
erstenmal PPLU-Erreger auch bei Krank­
hei ten nachgewiesen h ä t t e n , die be im 
Menschen auftreten. 

A n g r i f f zu nehmen. Eine dieser Sofo-
m a ß n a h m e n w ä r e eine 3üprozentige Ä 
r ü s t u n g al ler Waffen , womit i a A 
Tat e inmal e in Anfang gemacht w,j 
V o n kanadischer Seite sind eine gi 
Reihe von Kompromißvorschlägea e i t. 
gebracht worden , w i e man überhiMi 
den Eindruck hat, d a ß die Kautel 
auf dieser Konferenz sehr aktiv gew?.I 
sen s ind. W e r geglaubt hat, die Anm-I 
senheit der z u s ä t z l i c h e n acht Neutrale I 
stelle ein Hinde rn r i s dar, hat sich j e . | 
t äusch t , denn alle neuerdings hiruuje-
zogenen Staaten haben nützliche v«. 
schlage unterbrei te t . V o r allem hat tk I 
Vorschlag Indiens Interesse der Gro(-| 
m ä c h t e gefunden, der auf die Errichtotj I 
von Kon t ro l l s t a t ionen auf neutralem G;. f 
b iet ausgeht. 

E in neuer Anfang ist gemacht. Di;| 
gute W i l l e is t da. W i r d es diesmal ge-1 
l ingen i h n i n die Ta t umzusetaen? 

"Wenn die Menschheit 
wirklich wollte .,," 

C h a n c e n wel twe i te r Kulturarbeit 

PARIS. Die K u l t u r - und Erziehung» 
ganisat ion der Vereinten Nationen 
[UNESCO) besteht nunmehr über Ii 
Jahre und ihre Aufgaben sind heult 
noch ebenso dr ingl ich wie 1946. Die At-
bei t dieser internat ionalen Institution, 
die zum wesentlichen Te i l i n der An­
regung v o n I n i t i a t i v e n auf dem Geb.:: 
der Erziehung, Wissenschaft und Kultur 
besteht, kann n u r durch die aktive Mit­
arbeit der Mitgl iedstaaten zu vollem 
Erfplg f ü h r e n . Die W e l t bedarf heute 
mehr denn je der einträcht igen Zum 
menarbei t gerade auch auf geistiger uni 
ku l tu r e l l e r Ebene, u m so manche untreu-
vo l le Belastung auf ein Minimum zu re­
duzieren und eines Tages ganz zu til­
gen. 

H i e r z u z ä h l t auch das Analphabeten­
tum, das fü r den wirtschaftlichen und 
sozialen Fortschr i t t unabsehbare Verlu­
ste an geistiger K a p a z i t ä t bedeutet. De: 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Generaldirekter der 
UNESCO, R e n é Maheu, erklärte vor 
kurzem: „ W e n n die Menschheit es wirk­
lich w o l l t e , k ö n n t e das Analphabeten­
t u m i n zehn Jahren überwunden sein, 
o b w o h l heute noch 45 Prozent ce; 
W e l t b e v ö l k e r u n g weder zu lesen ao* 
zu schreiben versteht". 

Die UNESCO k ö n n t e also bis zw 
Jahr 1972 eine ih re r grundlegenden Auf­
gaben e r fü l len , vorausgesetzt freilich, 
d a ß jeder ih re r heute 103 Mitglied-
Staaten die erforderlichen Anstrengun­
gen ü b e r n e h m e n w ü r d e . 

IVITH. Am Dienstag morger 
f e n Räumen des Tourist ische 
t d e s der Provinz in Lürticl 
L k o n f e r e n z über d i e dies 
U l smesse in St .Vith statt, • 
L 12. bis z u m 1 5 . Mai dt 
L wird. Die Her ren K. KJrei 
lEven als Veranstal ter und I 

Präsident des W e r b e - A u 
der Stadt St.Vith erteilte 

Uienenen Vert retern der 
[chsprachigen Presse A u 

- die Handelsmesse , d i e 
..t Jahre, d e m 10. Bestehen 
[sonders durch d a s Mitwirk 
ichtengruppe aus Eh rwa ld 
Irvorsticht. 

•Eingangs der Konferenz c 
L . Direktor d e s Provinzia 
Li, G. Gentinne, d a s Progra 
jstlichkeiten in d e n Ostkantc 

Herr K. Kreins begrü 
Inn die Presse und dank 
Irband dafür, daß er seim 
Ihkeiten zur V e r f ü g u n g ges 
»wie der Vere in igung der \ 
Ireine Ostbelgiens f ü r die 
laltung der P ressekonferenz 

...h Bekanntgabe v o n E 
In über die Lage unserer S 
Inders als Zent rum e iner n 
Irtschaffliehen G e g e n d und 
«utung auf tour is t ischem 
ling man zum Haupt thema 
lentlichen Hande l smesse ü 
lieh dieses Jahr w i e d e r ui 
fotektorat des W e r b e - A u 

.Sie w i r d al le zw« 
•urchgeführt, w e i l e s f ü r 
leller. unrentabel w ä r e , je 
lie hohen Unkosten au fzub 
Teil das Interesse b e i m 
lei einer all jährlichen Dur< 

•nahmen könnte. 

• Die im Jahre 1952 erstma 
leführte Messe t rug rein 
Iharakter. Se i tdem dehnte 
Imächst auf d ie nähere un 
imgebung, d a n n auf das I 
landes aus und vere in ig t r 
Iteller aus Belg ien, Deutsc 
lemburg und Ho l land . At 
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17. Fortsetzung 

„ K a t h l e e n , d u f ä h r s t n u n ba ld nach 
Garmisch, ben imm <iich wenigstens i n 
den letzten Wochen so, d a ß es uns 
l e i d tu t , d a ß du gehst, und nicht, d a ß 
w i r auf deine Abreise war ten . " 

Da w i r f t sich Kathleen, die herbe 
stolze Kathleen, dem Vator i n die A r ­
me. „Ach, Hannes, bist du denn wenig­
stens glückl ich? ' ' 

„Ja Kathleen, ich b i n glücklich, und' 
ich w ä r e es noch mehr, wenn du i n 
Vidcy eine f r j o n d i u sehen und sie 
nicht l ä n g e r als E ind r ing l ing betrach­
ten w ü r d e s t , was sie nicht ist . „ S a n i t 
streicht er ü b e r den blonden K o p f der 
Tochter, der an s i i n e Schulter l iegt . 
„Vie l le icht lernst du vieles verstehen, 
wenn du erst e inmal oinen ßl-cK ms 
Leben tust, mein M ä d e l c h e n , dann w i r s t 
du dich aufs H e i m k o m m e n doppelt freu­
en." 

Was aber w i r d sein, wenn Kathleen 
z u r ü c k k o m m t ? Er p r e ß t die L ippen zu­
sammen, um ein A u f s t ö h n e n zu unter­
d r ü c k e n , und streicht noch e inmal ü b e r 
Kathieens Blondhaar. Dann geht er 
rasch hinaus. Doch mehr als e inmal 
ertappt er sich i m W e r k dabei, d a ß 

er d a r ü b e r n a c h g r ü b e l t , was Vicky heute 
i n K ö l n besorgen w i l l . Ob sie es i h m 
heute abend w i r k l i c h v e r r ä t ? 

Doch da f äh r t kurz vor Betriebs­
sch luß Toms Wagen i n den Fabrikhof , 
neben T o m aber s i tz t V i k t o r i a . Noch 
n ie ist es Hannes so b e w u ß t gewor­
den, wie i n dem Augenblick, als i h r 
T o m aus dem Wagen h i l f t und sie 
i h m m i t einem scheuen Läche ln dankt . 

„Bist du b ö s e , Hannes, d a ß ich dich 
hier ü b e r f a l l e ? Ich w i l l auch ganz ge­
du ld ig war ten , bis du fer t ig bist. Abe r 
dann, gelt, dann fahren w i r zusammen 
nach Hause?" 

„ G e r n , Vicky! Gedulde dich nur noch 
fünf M i n u t e n ! " W o h l noch nie hat Han­
nes so rasch die letzten Postsachen un­
terschrieben und sich von seinen M i t ­
arbeitern verabschiedet. 

„Ich stehe zu deiner V e r f ü g u n g , 
Vicky, und w e i ß t du was, w i r nehmen 
Toms Wagen, er mag sich nachher von 
Schubert heimfahren lassen." 

„ E i n v e r s t a n d e n , Vater! Bei m i r es 
sowieso noch eine ganze Wei l e dauern, 
bis ich fer t ig werde." 

A l s Hannes und V i k t o r i a langsam 
auf der z u m „Sch löß l e " f ü h r e n d e n Stra­
ß e dahinfahren, legt V i k t o r i a leicht i h r e 

Hand , auf die von Hannes, die das 
Steuerrad füh r t . 

„ H a n n e s , ich m u ß d i r etwas sagen, 
und ich w e i ß nicht, w i e du es aufneh­
men w i r s t " , beginnt sie. 

Hannes Herz tu t einen schmerzhaften 
Schlag. Was w i r d es sein, das Vicky 
i h m sagen w i l l ? Ih re St imme w a r bei­
nahe ängs t l i ch geklungen. 

„Vicky, was auch immer d u m i r z u 
sagen hast, denke immer daran, d a ß 
ich dem bester Freund b i n " , sagt er 
fest. U n d da gerade ein schmaler W e g 
von der H a u p t s t r a ß e abbiegt l enk t er 
den Wagen da h i n e i n und h ä l t an. „ I s t 
es. wegen T o m Vicky? fragt er leise. 

„ W e g e n Tom?" Grenzenlos erstaunt 
schaut V i k t o r i a auf den M a n n an ih re r 
Seite. „Ne in , Hannes, T o m hat best immt 
gar nichts dami t zu t un . Es is t nur , 
Hannes, ich wa r i n K ö l n be im 
A r z t " 

„ U m Gottes w i l l e n , Vicky .bist du 
krank? Sage m i r alles! . Verschweige 
m i r nichts!" Hannes Gesicht i s t verzerr t 
vor Sorge. 

„Ne in , Hannes, es ist nu r - ach, 
Hannes, w i r werden i n absehbarer Zei t 
ein K i n d haben. Hannes, ich f inde das 
so schön!" 

„Vicky", bis i n tiefste e r s c h ü t t e r t zieht 
der M a n n die schlanke Frauengestalt 
i n seine A r m e . „Vicky, ist 's denn auch 
w i r k l i c h wahr? W u n d e r s c h ö n ist das, 
und ich w e i ß vo r Freude gar nicht, was 
ich sagen so l l . Oh, was w a r ich für e in 
Esel!" 

„ W i e s o denn das, Hannes?" fragt V i k ­
to r ia erstaunt. 

„Ach, Vicky, ich mag es d i r gar nicht 
sagen, sehe ja jetzt auch ein, w i e d u m m 
das alles war . N u r dachte ich immer , 
d u und T o m , w e i ß t d u , er is t so v i e l 
j ü n g e r als ich, und i h r p a ß t so gut 
zueinander^" 

„ A b e r , Hannes", l ä che lnd schaut V i k ­
tor ia auf den Mann , „ T o m und id t s ind 
z w e i gute Kameraden, und nie habe 
ich mehr als einen solchen i n i hm ge­
sehen. W i r beide aber, Hannes, w i r 
haben uns doch l i eb . " 

„Vicky, meine Vicky . Nie h ä t t e ich 
damals, als ich dich warb , geglaubt, d a ü 
ich noch e inmal so glücklich werden 
w ü r d e . W e i ß t du aber, d a ß du eine 
ganz leichtsinnige Frau bist? W ä r e ich 
nicht h ier eingebogen und h ä t t e ange­
halten, dann h ä t t e s t du m i r alles i m 
Fahren gesagt, und w i r w ä r e n u n w e i ­
gerlich i m S t r a ß e n g r a b e n gelandet. Ach, 
Vicky , ich b i n sehr glücklich!" 

„ W a s aber werden deine K inde r sa­
gen, Hannes?" 

„ T o m w i r d sich m i t uns freuen. L i x 
w i r d es ohne g r o ß e E r s c h ü t t e r u n g zur 
Kenntnis nehmen, i h n kann so leicht 
nichts aus der Ruhe bringen, und Kath­
leen - " 

„ H a n n e s , b i t te , w i r w o l l e n es i h r 
noch nicht sagen. Laß es noch eine 
W e i l e unser Geheimnis bleiben, ja?" 

„Ja, Vicky , du hast recht w i e immer . 
D u bist nicht nur die liebste Frau 
sondern auch eine sehr kluge. " 

„ A n diesem A b e n d wunder t sich T o m 
nicht wenig, wie aufgeschlossen der 
le tz th in immer so wor tka rge Vater is t . 
Auch Kathleen fäll t es auf. Doch sie 
spricht es nicht aus, L i x aber me in t : 

„Eigent l ich war ' 'ne Bowle fäll ig, Han ­
nes, wenigstens s t rahl t i h r beide so, 
als sei euch heute das C h r i s t k i n d per­
sönl ich begegnet." 

„ Is t es viel leicht auch. Es hat sich 
erkundigt , ob ein gewisser Knabe L i x 
eine Rute braucht. Doch deine Idee ist 
gar nicht so ü b e l . N u r f inde ich, eine 
Flasche Sekt t u t es auch!" 

Gegen neun U h r ruf t Thomas ia Bre­
men an. Gisela ist selbst am Apparat. 
U n d der T o n ih re r Stimme verrät Tom, 
d a ß sie sich ü b e r seinen Anruf W 
d a ß sie w o h l schon lange darauf ge­
war te t hat. 

„ K o m m am sechzehnten nach M., Gil>-
W i r s ind alle do r t zum Ball. U» 
dann fahren w i r noch ein paar Tage in 
Ur l aub . Ist 's recht so, Gisela?" 

I h r „Ja, T o m ! " k l ing t so laut und freu­
dig , d a ß alle m i t h ö r e n können, zum' 
Thomas den H ö r e r etwas vom Ohr vW 
h ä l t . 

A l s er m i t g lückl ichem Gesicht den 
H ö r e r auflegt, weicht auch der «t* I e 

Z w e i f e l von Hannes. Thomas liebt Gi­
sela. U n d es w i r d schon noch, all« 
zurechtkommen zwischen den beiden. S« 
s ind j a noch jung und haben Zeit. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n l äß t es sich Vik­
to r ia nicht nehmen, m i t Hannes ini!»-
stehen. „ U n d w e n n es nur fünf MlMj' 
ten s ind, Hannes, ich möchte bei « 
sein!" 

Zusammen t re ten sie dann vor Gl«-
dys B i l d , und V i k t o r i a stellt e W 
herrliche Rosen i n die Vase vor «B 
B i l d . Heute w e i ß sie, d a ß Hannes « ! 

l iebt , n u r sie, d a ß zwar ihre Aehrui«-
ke i t m i t seiner ersten Frau z u e i n a I 1 ^ ' 
g e f ü h r t hat, d a ß aber jeder Schate 
der sie anfangs oft bedrückt hat, i 
wichen is t . 

U n d was sie denkt, Hannes sp«*| 
es aus, indem er seinen Arm fest 
V ik to r i a s Schulter legt. 

„Sie w u r d e sich m i t uns freuen, 
te sie, d a ß ich nach so vielen 
der Einsamkei t dich gefunden M ^ 
durch sie gefunden habe. Anfangs s 
ich nur die Aehnl ichkei t , bis im 
immer l ieber gewann und erke 
lernte, d a ß w i r nichts vom Leben 
r ü c k v e r l a n g e n k ö n n e n , daß u n s 

[te Erinnerung an Vergangc-
das Leben aber wei te ] 

Feststimmung i n den herr) 
| e s »Atlantik" i n M . D i e k l 
fttnowsky k o m m t sich vi 
Värchen daß sie dies alles 
| a " i noch dazu i n e inem v 
jMsdiönen Kle id , einer S 

Und sie vergibt E lmar Ct 
f>s sie an i h m sonst ausz 
N er es ja war , dem : 
Madungen verdanken. 

Thomas und Gisela habei 
Ineinander, und Hannes i 

Am Nachmittag s ind t 
fraßen geschlendert, durch 
Rem ersten Kennenlerne 
F d - Nur den K i n o b esu d 
P1* 8eschenkt, o b w o h l V i 
^stimmt keine T r ä n e n ve 

üoktor Cordes hat K a t h l 
pfMW, da die Ehepaare r 
Wem, wollten. Das M ä d c h e i 
•^ ränder t v o r > e i n ungew 
lAisdruck l iegt i n dem schö. 
I t ach t . Viele Blicke v o n 
•'sehen treffen sie, doch s 
f f » « bemerken. 
LM U u f e d e s Abends 
B f , ? S e m i 8 e Ma le m i t 

lau, 1 t z t unendlich g l ü d 

I C w d i t S a l s b e i s e i n e : 

I "» Wochen. U n d dies sti 
I i i t w 8 . e g e a K a t h l e e n , zurr 

L , t t e i n e m v i e l besser 

lAuR. f S t i e f m u t t e r zu s 

K e Ä - h a t l e i d e r i n 

I»i4td n e ü l r e i z e n d e 
IhiMo , ö f t e r e n v o r seim ISA U K E L T- Meis tens na P o s t e n M o m e n t . D ( J 1 
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2t act an. 

H a n d e l s m e s s e u n d 
[iroler T r a c h t e n f e s t i n S t . V i t h 

Am 12., 13.# 14. und 15. Mai 
llllll, Am Dienstag morgen fand 
Si Räumen des Touristischen Ver-
C der Provinz in Lüftich e ine 
'--konferenz über d ie diesjährige 
-.Ismesse in St.Vith statt, w e l c h e 
12. bis zum 15. Mai durchge­
he!. Die Herren K. I^reins und 

[wn als Veranstalter und R. Gra f 
Präsident des Werbe- Ausschus-
der Stadt St.Vith erteilten den 

W n e n Vertretern der f ranzö-
isprachigen Presse Auskün f te 
;:die Handelsmesse, d ie in d ie-
iJahre, dem 10. Bestehens, ganz 
anders durch das Mi twi rken der 
itengruppe aus Ehrwald (Tirol) 
vorsticht. 

Eingangs der Konferenz g a b der 
';. Direktor des Provinz ia lverban-
•,G. Gentinne, das Programm der 
fithkeiten in den Ostkantonen be­
ll, Herr K. Kreins begrüßte als-
11 die Presse und dankte d e m 

I dafür, daß er se ine Räum-
'isiten z u r Verfügung gestellt hat, 
sie der Vereinigung der Verkehrs -
eine Ostbelgiens f ü r d ie Ve ran-

I der Pressekonferenz. 
Bekanntgabe von E inzelhei-

i über die Lage unserer Stadt, be-
nders als Zentrum einer rein land­
schaftlichen Gegend und ihre Be­
ding a u f touristischem Gebiet , 
I man zum Hauptthema, der e i ­

dlichen Handelsmesse über, d i e 
% dieses Jahr w ieder unter d e m 
Rektorat des Werbe-Ausschusses 
M b wird alle z w e i J ah r e 
«hgeführt, weil es f ü r d ie A u s -

. unrentabel wäre, jedes Jah r 
: hohen Unkosten aufzubr ingen u. 
>I das Interesse be im Publ ikum 
Seiner alljährlichen Durchführung 
[•ahmen könnte. 

Die im Jahre 1952 erstmal ig durch­
führte Messe trug rein ört l ichen 
»akter. Seitdem dehnte s ie s ich 
stächst auf die nähere und wei te re 
f»gebung, dann auf das Innere des 

aus und vereinigt heute A u s ­
ser aus Belgien, Deutschland, Lu-
: * r g und Holland. A u f der er-

* Erinnerung an Vergangenes bleibt , 
^ das Leben aber weitergeht ." 

Fötstimmung in den herrl ichen S ä l e n 
3 .Atlantik" in M . Die kleine Ursula 
Mowsky kommt sich vor w i e i m 
*»en daß sie dies alles mi ter leben 
J , nodi dazu in einem wunde r -wun-
«önen Kleid, einer St i f tung von 

1 % . 

N « i e vergibt Elmar Cordes vieles, 
B s'8 an ihm sonst auszusetzen hat, 

er es ja war, dem sie a l le die 
'«gen verdanken. 

»Was und Gisela haben nur Augen 
«ander, und Hannes u n d V i k t o r i a 

i ! i . ^ m N a d l [ n i U a g sind sie d u r d i die 
geschlendert, durch die sie bei 

i t / 1 8 ' 6 1 1 ^ e i l n e i l l e r n e n gegangen 
Nur den Kinobssudi haben sie 

^.Swdienkt, obwohl V i k t o r i a heute 
keine Tränen vergossen h ä t -

-¡̂ 1" C°tdeS h a t K a t h l e e n 2U T i s d l 

['in i?8 d ' e E h e P a a r e nicht getrennt 
' t t j D a s M ä d c h e n k o m m t i h r 
^ * * } V o r , ein ungewohnt weicher 
'HiditV' i n d e m s c n ö n e n M ä d c h e n -

L . treffen sie, doch sie scheint es 
"J ' u bemerken. 
Corde U f e d e s Abends tanzt Dokto;-

BtihM e Ü Ü g e M a i e m i t K a t h l e e n - E s 

nicht entgangen, d a ß Frau V i k -
f 7 "«endlich glücklich aussieht, 

iui a ^ s D e i seinem Besuch vor 
r «oeüen. Und dies s t immt i h n m i i -
i'tttin • K a t h l e e n - zumal diese A r t 

i e ' n e m viel besseren V e r h ä l t n i s 
%i e&nutter zu stehen scheint. 
••* Wort, ~ ^ a t ^ e i d e r > n den vergange-
¡41 (j6g .?n e i n reizendes M ä d c h e n g e -

-'Segauk.H6?!1 V o r s e i n e n A u g e n l , m " 
i ä%.etT M e i s t e n s na tü r l i ch i m un-

Q t e n Moment. Doch w a n n w u r ­

sten M e s s e sah man fast nur land­
wirtschaft l iche Masch inen , Traktoren 
und Haushaltsart ikel . Nunmehr f in­
det man auf d ieser Auss te l lung al les, 
w a s d ie Landbevölkerung interessiert, 
w a s ihr d ie Arbei t erleichtert oder 
das Leben angenehmer gestaltet. 
Auße r d e n 'brei ts erwähnten Bran­
chen f inden wi r Lebensmittel , Möbel , 
Bekleidungsindust r ie, Campingausrü­
s tungen, G a r t e n b a u , al le A n w e n d u n ­
gen der Elektr iz i tät , das B a u g e w e r b e , 
Holzverarbeitungsindustr ie und v ie les 
andere . Ueber 100 Stände sind vor­
gesehen und bereits v e r g e b e n . Das 
gesamte, zur Ver fügung s tehende G e ­
lände (die Säle Even-Knodt und Gre i -
mes und der Viehmarkt) hat e ine 
Fläche von e t w a 5 .000 q m . 

K o m m e n wi r jetzt zur folkloristi­
schen Seite der Veranstal tung. Ein 
Zelt aus festen Mater ial ien von 8 0 0 
q m bietet 1.000 Gästen Platz und hat 
z w e i Tanzf lächen. Hauptattraktion ist 
natürl ich d ie T rachtengruppe aus Eh-
renwald-Leermos-Innsbruck, w o v . wi r 
e inen kleinen Teil vor e in igen J a h ­
ren hier in St.Vith b e w u n d e r n konn­
ten . Die G r u p p e ist durch Rundfunk 
und Fernsehen bekannt g e w o r d e n . 
S ie trat bereits in Deutschland, der 
Schwe i z , Italien, Luxemburg und na­
tür l ich in Oester re ich auf . In Belgien 
produzierte sie s ich in B rüsse l , Ant­
w e r p e n , Knokke u s w . Das Programm 
allein d ieser G r u p p e , d ie sich aus 
e iner starken B laskapel le , e inen Zi­
thertrio und Trac,ht^ngruppe.n. (Tänze) 
zusammensetz t , dauer t 5 Stunden (u . 
w i rd natürl ich wiederhol t , so lange 
es d ie Zeit gestattet.) Die Veransta l­
ter haben aber auch der J u g e n d u. 
der tanzlust igen älteren Generat ion 
e t w a s bieten wo l len und zusätzl ich 
noch e ine große Tanzkapel le e n g a ­
giert . 

Es w u r d e Wert auf d ie Feststel­
lung gelegt , daß die Preise, sowohl 
f ü r den Gesamteintr i t t (Ausstel lung 
und Zelt) als auch f ü r Getränke und 
Speisen in sehr t ragbaren G r e n z e n 
gehal ten w i r d . A u s s e r d e m w e r d e n 

den Frauen darauf Rücksicht nehmen? 
U n d immer vertrauter wurde i hm das 
M ä d c h e n Kathleen. A l s er es wieder ein­
m a l be im Tanz i m A r m hä l t , als er 
t ie f i n die sonst so k ü h l e n Augen 
schaut, da sagt er weich: 

„ K a t h l e e n , ich m ö c h t e ihnen morgen 
etwas z u r ü c k g e b e n . Ich m ö c h t e nicht, 
d a ß Sie sich l ä n g e r einem Zwang aus­
gesetzt füh len . Heute w e i ß i d i be­
s t immt, Sie werden ke in Unhe i l mehr 
anrichten. Deshalb w i l l ich morgen an 
Frau Vandrey schreiben, d a ß Sie nicht 
zu ih r kommen." 

„ U n t e r s t e h e n Sie s id i , Her r Dokto r ! 
Abmachung ist Abmachung! U n d ein 
halbes Jahr ist keine Ewigke i t . U n d 
V i k t o r i a und Hannes wo l l en doch end­
lich e inmal al le in sein ohne Kinder , 
denn L i x rechnet nicht, er ist die meiste 
Zei t des Tages unauffindbar. Haben Sie 
Angst , die Wette zu verl ieren, Her r 
Doktor? U n d dabei w i r d Kathleen blut­
ro t , w e i l zum ersten Male Doktor 
Cordes A u g e n ' sie so sonderbar an­
schauen, beinahe zärt l ich, und w e i l er 
für einen Augenblick w i r k l i c h spradilos 
ist. Eine Seltenheit bei einem wortge­
wandten A n w a l t . Dann aber zieht er 
die schlanke Gestalt fester in seine 
A r m e , beugt sich ein wenig herab und 
sagt leise: 

„ W e i h n a d i t e n und Neujahr verbringe 
ich auch i n diesem Jahr wieder i n Gar­
misch, und ich hoffe, Sie freuen sich 
ebenso wie ich auis Wiedersehen!' 1 

Kathleen m ö c h t e eine abweisende 
A n t w o r t geben. Dieser Doktor so l l sich 
nur nichts e inbi lden! Sie w i r f t dsn 
K o p f zurück, ein wenig nur, und da 
bl ickt sie mi t t en h ine in i n die dunklen 
M ä n n e r a u g e n und sagt leise: „Ja!" 

— E N D E -

kle ine G e s c h e n k e überreicht und es 
k o m m e n andere Att rakt ionen, d ie f ü r 
gute S t immung sorgen w e r d e n . 

Die E rö f fnung der M e s s e f indet a m 
Samstag, d e m 12. Mai nachmittags in 
A n w e s e n h e i t zahl re icher Persönlich­
keiten statt. A u f das g e n a u e Pro­
g r a m m und wei te re Einzelheiten kom­
men wi r später noch zurück. 

Schwerverletzter 
Fußballspieler 

M A L M E D Y . - A m vergangenen Sonntag 
wurde i n Ma lmedy ein dor t iger Spieler 
be i e inem Meisterschaftsspiel verletzt . 
Zuerst schien es, als habe er n u r eine 
Verle tzung am Bein er l i t ten, s p ä t e r 
stellte sich aber heraus, d a ß die W i r ­
b e s ä u l e i n Mit le idenschaf t gezogen war . 
Der junge M a n n wurde noch i n der 
Nacht operiert . Seitdem hat s ich sein 
Zustand verschlechtert und man zwei ­
felt an seinem A u f k o m m e n . 

Mitteilung 
der Stadtverwaltung 

S T . V I T H - Die Stadtverwal tung St .Vi th 
te i l t m i t : Es wurde verschiedentlich 
festgestellt, d a ß Hausbewohner Benzin­
oder R o h ö l r e s t e zur Kanal isa t ion ab­
geleitet haben,* was zu l ä s t i g e r Geruch­
bi ldung füh r t e . Es w i r d darauf hinge­
wiesen, d a ß a u ß e r d e m durch Bi ldung 
v o n Gasen Explosionsgefahr besteht 
und dr ingend gebeten, Benzin- oder 
R o h ö l r e s t e ab sofort anderen Orts zu 
v e r ä u s s e r n . 

Baum umgefahren 
E M M E L S — A m Dienstag abend gegen 
7 Uhr fuhr i n Emmels ein L k w der 
Fa. S. aus Verviers einen Chaussee­
baum um und b e s c h ä d i g t e einen ande­
ren. Niemand wurde verletzt , jedoch 
entstand bedeutender Sachschaden. 

G ä r f u t t e r b e r e i t u n g 
i m G r ü n l a n d b e t r i e b 

Vortrag von Landwirtschaftsrat Bitter 
A M E L . W i r berichteten i n unserer 

letzten Ausgabe ü b e r die am vergange­
nen Sonntag i n A m e l stattgehabte Ge­
neralversammlung des M i l c b k k o n t r o l l -
verbandes S t .V i th -Bü l l ingen . 

H i e r eine Zusammenfassung des bei 
dieser Gelegenheit v o n Landwirtschafts­
rat B i t t e r aus Eschweiler gehaltenen 
Vortrages ü b e r das Thema „ G ä r f u t t e r ­
berei tung i n G r ü n l a n d b e t r i e b e n " . 

Der Bericht s t ü t z t s i d i auf i m R ä u m e 
Aachen gesammelte Erfahrungen, die 
sich jedoch entsprechend auf unse Ge­
gend anwenden lassen. I n den Z w a n ­
zigerjahren w u r d e n die ersten Silos 
gebaut aber erst e twa 10 Jahre s p ä t e r 
bre i te ten sie sich nennenswert aus. Der 
Si lobau wurde damals m i t s tarken pro­
pagandistischen M i t t e l n g e f ö r d e r t , j e ­
doch waren die Ergebnisse e n t t ä u s c h e n d , 
da man von der Voraussetzung ausging, 
das Gras m ü s s e sehr feucht e insi l ier t 
werden und man m ü s s e v i e l S ä u r e ver­
wenden. Ende der Vierzigerjahre hatte 
man mehr gelernt u n d i n den letzten 
5 bis 6 Jahren si l ieren fast alle Be­
triebe. 

Vor te i l e der Silierens: a) weniger 
Verluste als durch Heuberei tung und 
leichter zu mechanisieren als die Heu­
wirtschaft; b) die Silagebereitung kann 
schon f r ü h e r beginnen; c) es kann auch 
reichlicher m i t Stickstoff g e d ü n g t wer ­
den, also kann von derselben F läche 
mehr V i e h gehalten werden; d) durch 
Verbesserung der F ü t t e r u n g i m W i n t e r 
kann mehr M i l c h gemolken werden, 
auch kann Kraf t fut ter eingespart wer­
den. Das Si l ieren br ing t also zwei fe l ­
los h ö h e r e n E r lö s . 

Ueber die Regeln des Silierens sagte 
Bi t te r : M a n ist v o m Nass-Silieren abge­

kommen, i m Gegenteil h e i ß t je tz t der 
Grundsatz das Gras anwe lken z u las­
sen. Hierdurch w i r d die Saftkomzentra-
t in i m Gras e r h ö h t . Wich t ig ist , d a ß 
der Inha l t des Silos gut luf td icht ab­
geschlossen ist, da sonst s t ä r k e r e Er­
w ä r m u n g e in t r i t t und das Fut ter i m 
W e r t leidet und leicht S d i i m m e l auf­
t r i t t . Der Silo m u ß so abgedeckt sein, 
d a ß ke in Wasser h i n e i n l ä u f t . 

I n unserer Gegend w i r d h a u p t s ä d i -
l ich Gras s i l ier t . W e n n es v i e l E i w e i ß 
hat (junges Gras oder starke Stidc-
s to f fdüngung) s i l ier t es schlechter. Ide­
al is t das Gras ku rz vo r der B lü t e . 
M a n solle aber auch k e i n angeschmutz­
tes (faules oder kotiges) Fut ter ver­
wenden. 

Welches sind n u n die verschiedenen 
Verfahren? F r ü h e r verwendete m a n Gru­
bensilos. Sie m ü s s e n gut dicht sein, das 
Fut ter m u ß gut ve r t e i l t sein und fest­
getreten werden , es sollte angewelkt 
sein und abends m u ß der Silo m i t T ü ­
ten und Steinen abgedeckt werden . 

I n den 5 le tz ten Jahren i s t m a n fast 
ü b e r a l l zum Hochsilo ü b e r g e g a n g e n . Der 
Holzs i lo ist r e la t iv pre iswer t . Er w i r d 
heute weniger gekauft, w e i l er i n vo l le r 
H ö h e aus der Erde herausragen m u ß . 
Auch bekommt er leicht Risse. Der zum 
Abdecken verwendete Wassersack aus 
Plast icmater ia l hat die i n i h n gesetzten 
Hoffnungen nicht er fül l t . A u c h m u ß t e 
extra ein Dach ü b e r den Silo gebaut 
werden. 

Der Betonhochsilo hat den V o r t e i l , d a ß 
der Eigendruck auf das Fut ter s t ä r k e r 
is t . Er kann gegossen werden (rund) 
oder aus Betonsteinen gebaut werden . 
M a n kann i h n 1 bis 1,50 m i n den 
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K ö r b e z i r k : B O L L I N G E N 
v. A p r i l 1962 
A n g e k ö r t u n d eingetragen — Bul len v o n 
12 bis 18 Monate . 

1. I - L E A S JUMBO: SCHNITZLER 
Louis, W e y w e r t z - B ü t g e n b a c h . 

2. 11+ GERMAINES. C A D E T : JODOCY 
Jakob, Valender-Heppenbach. 

3. 11+ ELLAS V E N A R D : MÜLLER Ge­
b r ü d e r , Hepscheid-Heppenbach. 

4. I I . L O N A S C A D E T : JODOCY Ber­
nard, Valender-Heppenbach. 

5. I I . LENAS PRINZ: L U X Franz, M ü r -
r inger i -Bül l ingen . 

6. I I . GERDAS Cor: S C H U M A C H E R 
Aloys , W e y w e r t z - B ü t g e n b a c h . 

7. I I . P A U L A S R O L A N D : LEYENS 
Johann, M ö d e r s c h e i d - H e p p e n b a c h . 

8. I I . B R Ü N E T T E S P A U L : SCHROEDER 
Johann, Mirfeld-Heppenbach. 

9. I I . P A U L : T H I E L W i l h e l m , M i r f e l d -
Heppenbach. 
10. I I . JONAS: L E N T Z Peter, Halenfeld-
Heppenbach. 
11. I I - H E R A L D : LEYENS Johann, M ö ­
derscheid-Heppenbach. 
12. I I - P R I M U S : SCHROEDER Johann, 
Mirfeld-Heppenbach. 
13. I I I . P IT : MÜLLER Huber t , M i r f e l d -
Heppenbach. 
14. I I I . E G O N : . M A R A I T E Huber t , K a -
lenfeld-Heppenbach. 
15. I I I . V E K O : Z A N Z E N Heinrich, Hep­
scheid-Heppenbach. 

A n g e k ö r t zur Landeszucht: 

1. BOULETTES C A D E T : ANDRES Jo­
seph, H ü n n i n g e n - B ü l l i n g e n . 

2. M A J O R : L E N T Z W i l l y , M ö d e r s c h e i d -
Heppenbach. 

3. C A N D I S : STEINER Walter , Bulgen­
bach. 

4. FREDY: COLLAS Chris t ian, Hons-
fe ld-Bül l ingen . 

5. R O L A N D : SODY Joseph, Bulgenbach 
6. ECHO: T A N G E T E N Edmund, Hons-

fe ld-Bül l ingen . 
7. A L B I N : JOHANNS Hubert , M ö d e r ­

scheid-Heppenbach. 
8. V I L L A S PRINZ: MERTES Adol f , 

M ö d e r s c h e i d - H e p p e n b a c h . 
9. PUSSI: T H I E L W i l h e l m , M i r f e l d -

Heppenbach. 
10. L O R D : SODY Joseph, B ü t g e n b a d i . 
11. L U M B A : LENTZ W i l l y , M ö d e r s c h e i d -
Heppenbadi . 
12. H E R T H A S P A U L : L I M B O U R G N i ­
kolaus, Valender-Heppenbach. 
13. F E L I X : COLLAS Chrst ian, Hons-
fe ld-Bül l ingen . 
14. D O L F : L U X Franz, M ü r r i n g e n - B ü l l m -
gen. 
15. VOGESSES CESAR: JODOCY Ja­
kob, Valender-Heppenbach. 
16. GOLFHERR: HILGERS A r n o l d , 
Wirtzfeld-Rocherath. 
17. H A N S : GENTEN, Joseph, B e l i n ­
gen. 
18. R I B O : REUTER A l f r e d , Heppen­
bach. 
19. B R U N O : SCHROEDER Hermann , 

Valender-Heppenbach. 
20. FRIEDAS V E N A R D : MÜLLER Ge­
b r ü d e r , Hepscheid-Heppenbach. 
21. J A N : S C H U M A C H E R Aloys , Wey­
w e r t z - B ü t g e n b a c h . 

Bul len v o n 18 bis 20 Mona ten : 
A n g e k ö r t u n d eingetragen: 

1. I - M A X : STEINER Wal te r , Bulgen­
bach. 

2. 11+ JANUS: SCHOLZEN Johann, 
Weckerath-Manderfeld. 

3. 11+ BLOMS PIERRE: Gemeindever­
wal tung Rocherath — B r ü l s . 

4. I I . CRESOR: SHV. HEPPENBACH 
I — Theiss Leo. 

5. I I . LOESGES PRINZ: SHV. N I D R U M 
- Rauw Johann. 
j 6. I I . JONNY: SHV. B Ü T G E N B A C H 
I I - Heck Jakob. 

7. I I . J O H A N N A S B E N N O : SHV. 
HONSFELD I I . - Fickers Johann. 
I I - Heyen A d o l f . 

8. I I . A T L A S : SHV. HEPPENBACH 
9. I I . N O R D O : H A A S Hubert , Lan-

zerath-Manderfeld. 
10. I I - BELLAS C A D E T : S C H Ü R Jo­
seph, Manderfe ld . 
11 . I I — M A R T H A S L U C : SHV. H O N S ­
FELD I - Magney Huber t . 
12. I I — ERIK: W E Y Peter, Bü l l ingen . 
13. I I - K A R O L I N E S R O L A N D : SHV. 
V A L E N D E R - Heinen Joseph. 
14. I I - L E N A S COR: SHV. ELSENBORN 
- M a r x K a r l . 
15. I I I . H I L D A S P A U L : SHV. H Ü N ­
N I N G E N I I - Weber Bernard. 
16. I I I . E V A S R O L A N D : SHV. W I R T Z -
FELD - Schleck Paul. 
17. I I I . BERNARD: SHV. B Ü T G E N B A C H 
- Heck Mathias . 
18. I I I . F L O R I A N : SHV. W E C K E R A T H 
- Freches Hubert . 
19. I I I . D A N I : SHV. W E Y W E R T Z -
Peterges Huber t . 
20. I l l f l H A N S : SHV. M Ü R R I N G E N -
Pothen Ado l f . 
21. I I I . JOLES: SHV. M Ü R R I N G E N I I 
- Peters Paul. 

A n g e k ö r t zur Landeszucht: 

1. GRETHAS R O L A N D : L U X Franz, 
M ü r r i n g e n - B ü l l i n g e n . 

2. V A M B O : S C H M I D T Norber t , Elsen­
born . 

3. M A X : HENNES Nikolaus , Afs t -Man-
derfeld. 

4. E S K I M O : THEISS Bernard, Halen­
feld-Heppenbach. 

5. R O B I : R O S S K A M P Egidius, Bül l in ­
gen. 

6. POL: S C H U M A C H E R Aloys , W e y ­
w e r t z - B ü t g e n b a c h . 

7. M A R C O : B R A U N Johann, Mander­
feld. 

8. M A R C E L : MENDERSCHEID Josef, 
M e d e n d o r f - S c h ö n b e r g . 

Bul len v o n 30 Mona te u n d mehr : 
A n g e k ö r t u n d eingetragen: 

1. I - JESCAS P A U L : HILGERS A r ­
n o l d , Wirtzfeld-Rocherath. 

2. I - L ISAS C A D E T : SHV. H Ü N N I N ­
GEN I - G r ü n Mathias . 

3. 11+ I R M A S C A D E T : SHV. B Ü T ­
G E N B A C H - Paules A l o y s 

4. 11+ JULIAS B E N N O : SHV. H Ü N N I N ­
GEN I - G r ü n Mathias . 

5. 11+ P ICAR: SHV. H Ü N N I N G E N I I 
- Weber Bernard. 

6. I I . ERICK: SHV. H E P P E N B A C H I 
,, T h ß i s s 1»60 
7. I I . ELLAS V E N A R D : SHV. W E Y ­

W E R T Z - Kr ings Peter. 
8. I I . TENSEL: Gemeindeverwal tung 

R O C H E R A T H - B r ü l s . 
9. I I . D A R I U S : Gemeindeverwaltung 

R O C H E R A T H - B r ü l s . 
10. I I - OLLIS PRINZ: SHV. N I D R U M 
I I — Bach Mathias . 
11 . I I - S E D A N : Gemeindeverwal tung 
R O C H E R A T H - B r ü l s . 
12. I I - CRESOR: Gemeindeverwal tung 
R O C H E R A T H - Brü l s . 
13. I I - H A N S : SHV. BÜLLINGEN -
Mackels Joseph. 
14. I I I . R I T A S P A U L : SHV. V A L E N D E R 
- Heinen Joseph. 
15. I I I . PIERRES N E T T A : SHV. M Ü R ­
R I N G E N I I - Peters Paul. 
16. I I I . W A L T E R : SHV. W I R T Z F E L D 
- Schleck Paul. 
17. I I I . SONATES S A L A N D : SHV. M Ü R ­
R I N G E N I - Pothen A d o l f . 
18. I I I . H E R T H A S R O B I N S O N : SHV. 
BÜLLINGEN - Reuter W i l l y . 

A n g e k ö r t zur Landeszucht: 
V E D O L : S C H Ö P G E S Geschwister, M i r ­
feld-Heppenbach. 

E r h a l t u n g s p r ä m i e n für Bu l l en : 
Erste E r h a l t u n g s p r ä m i e : 
I - F A N N Y S F R A N S : SHV. HONSFELD 
I X Magney H u b e r l . 
I - DORAS GEORGE: SHV. M Ü R R I N ­
GEN I I I - L u x Franz. 

Zwei te E r h a l t u n g s p r ä m i e : 

I P A U L : SHV. M I R F E L D - M ü l l e r 
Huber t . 
I - V E L A X : SHV. A F S T - K R E W I N K E L 
- Hennes Nikolaus . 
I - O T T O I I : SHV. HONSFELD I r-
Magney Huber t . 

V ie r t e E r h a l t u n g s p r ä m i e : 

I . D I R K : SHV. HONSFELD I I - Fickers 
Johann. 
I - V E N A R D : SHV. HEPSCHEID - T rau ­
tes Johann. 
11+ M I X O U : SHV. HEPPENBACH I I 
- Heyen Ado l f . 

Sechste E r h a l t u n g s p r ä m i e : 

I - COR: S C H U M A C H E R A l o y s , W e y ­
w e r t z - B ü t g e n b a c h . 
I - GRETHAS D O E L : SHV. H Ü N N I N ­
GEN I - G r ü n Mathias . 
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Gärfutterbereitung 
im Grünlandbetrieb 

Boden setzen, muß jedoch einen Sicker-
abflaiß vorsehen. Der Betonhochsilo hat 
den V o r t e i l , d a ß man i h n an einen 
Hang bauen kann (oben fül len und un­
ter durch Lucken auswerfen). Der be­
ste V e r s c h l u ß für einen solchen Silo 
ist der Tauchdeckel aus Bledi oder 
Plastic. I m Aachener Raum hat der 
Hodibetons i lo den Vorrang . 

Der Vakuumsi lo f indet ebenfalls n o d i 
vielfach Verwendung. Er ist jedoch sehr 
empfindlich und m u ß gut dicht sein. 

Ein Fahrsilo ist nur für g r ö ß e r e Be­
triebe rentabel . Sein Nachteil ist, d a ß 
obendraut Verluste entstehen. Das A n ­
walzen mi t dem Trak to r m u ß bis 
8 Tage nach dem Fü l l en besorgt wer­
den. 

i n Ho l l and gibt es g r o ß e Unterneh­
mungen, deren Verfahren jedoch bei 
uns nicht zur Anwendung kommt . 

Das Befül len des Hochsilos erfolgt 
on H a n d (wenn am Hang gelegen), mi t 

eiern Greifer (wenn der Silo nicht sehr 
hoch ist) oder m i t dem F ö r d e r b a n d . 
Häckse ln des Grases ist vor te i lhaf t , aber 
nicht unbedingt no twendig . 

Die Kosten des Hochsilos l iegen jetzt 
in t ragbaren Grenzen. M i t Tauchdeckel 
kostet er i n Deutschland e twa 50 D M 
pro m3. 

Der Redner sprach dann von den 
b i l i e r z u s ä t z e n . I n Deutschland sei man 
davon abgekommen. Wichtiger is t gut 
j n w e l k e n . Wenn n a ß s i l i e r t w i r d , soll te 
man Zucker oder Melasse zusetzen. 

Es gibt heute Landwi r t e , die nur 
Grassilage v e r f ü t t e r n . Dies is t ke in 
sachteil für die Gesundheit der Tiere. 
vVas das Richtige is t : nu r Grassilage 
oder stark Grassiiage ist eine Frage der 
Arbe i t (Vereinfachung oder Eintei lung) 
diso weniger eine i ü t t e r u n g s t e c h n i s c h e 
Ueberlegung. Eine B e e i n t r ä c h t i g u n g der 
Milch entsteht i n der Regel nicht. M a n 
sollte aber w ä h r e n d des Melkens keine 
Silage i m Stal l lagern, da der Ge­
schmack der Mi l ch sonst u n g ü n s t i g be­
e in f luß t w ü r d e . 

Hier die Vor te i l e einer s t ä r k e r e n Gras­
silage. W e n n nu r Heu ge fü t t e r t w i r d , 
reichen 12 kg für 4,5 1 Mi l ch (bei 4 
Prozent Fett berechnet). Gibt man aber 
4 kg Heu und 25 kg Silage, dann ent­
spricht dies 7,5 1 Mi l ch bei 4 Prozent 
Fettgehalf ' berechnet. Es' ; i s t " also fbn> 
tabler den A n t e i l der Silage am Ful ter 
h ö h e r zu hal ten. 

Landwirtschaftsrat Bi t te r zeigte dann 
Farbdias ü b e r Si l ierverfahren i m Kie i s 
Aachen. Auch w ü r d e eine ganze Reihe 
von Maschinen, die bei dem Sil ieren 
nützl ich sind .gezeigt. 

Der Vor t r ag wurde vom Publ ikum 
mit starkem Beifal l bedacht. 

Gegen allzuhäufige Amerikanismen 
"Snob-Effekt" bei den Deutschen 

Kr i t ik am amerikanischen Erfolgsdenken 
Bundesrepublik kaum ü b e r n o m m e n wor ­
den seien. 

RUMMELSBERG. Gegen eine al lzu 
bedenkenlose Uebernahme amerikani­
scher A u s d r ü c k e und Gepflogenheiten 
i n Deutschland haben sich die Tei lneh­
mer einer Tagung der evangelischen 
Akademie Tutz ing in Rummelsberg bei 
Feucht ausgesprochen. Die Tagung, an 
der junge Amer ikane r und Deutsche sich 
zur Diskuss ion zusammengefunden hat­
ten, behandelte das Thema „ A m e r i k a -
nismus i n der Bundes repub l ik ' . 

W ä h r e n d die jungen Amer ikaner nur 
wenige deutsche A u s d r ü c k e nennen 
konnten, die i m amerikanischen Sprach­
gebrauch Eingang fanden wie e twa „ G e ­
müt l i chke i t " , „ S a u e r k r a u t " oder „Naz i " , 
konnten ihre deutschen G e s p r ä c h s p a r t ­
ner von „O. K . " bis „ S e x " eine lange 
Liste an Amer ikanismen au fzäh len , die 
i n der Bundesrepublik zu m t ä g ü c h e n 
Sprachgebrauch g e h ö r e n . 

Schwindel mit 
"Fernseh-Strahlen" 

TRAUNSTE IN. Fernsehtei lnehmer in 
ganz O b e r b a y e r n horchten auf, als 
ein 34jähr iger Vertreter aus Berchtes­
gaden sie besuchte. " V o r Ihrem G e ­
rät s i tzend, -sind Sie ständig k leinen 
Dosen von Gammast rah len ausgesetzt 
d ie auf d ie Dauer sehr schädlich wir­
k e n " , belehrte er d ie Fami l ien. "S ie 
verursachen Nervenschäden und be­
einträchtigen das Sehvermögen bis 
zur Bl indheit. Vor a l lem aber w i rd 
die Krebsberei tschaft der Frauen in 
stärkstem Maße geförder t . " Eilig kauf­
ten d ie ängstlich g e w o r d e n e n Fami­
lien d ie angebotenen Gammast rah len­
absorb ierenden durchsicht igen Bleifo­
l ien z u m Preise von 29,50 DM, ob­
wohl d iese nur 65 Pfennig wert w a ­
ren . Jedenfa l l s er rechnete d iesen Be­
trag jetzt das Amtsger icht in Traun­
stein, als es gegen den mehr fach vor­
bestraften Betfüger Erber verhändel-" 
te. Erber hat se ine Zel lophanfol ien, 
d ie zu mEinwickeln von Butterbroten 
sehr gut g e w e s e n wären, zu Hunder­
ten als "Vorsatz-L insen" f ü r Fernseh­
geräte verkauf t und w u r d e jetzt des­
halb zu neun Monaten Gefängnis oh­
ne Bewährung verurteilt . 

Der M ü n d i n e r Publizist Walther . von 
La Roche nannte die Vor l iege der Deut­
schen für Amer ikan ismen einen „ S n o b -
Effekt" , der mi t Vor l iebe i m Geschäf t s ­
leben und i n der Werbung angewandt 
werde. Die Diskussionstei lnehmer k r i t i ­
sierten, d a ß das amerikanische, vom 
Mater ie l len bestimmte „ E r f o l g s d e n k e n " 
die a b e n d l ä n d i s c h e n , t rad i t ionel len Per­
sön l i chke i t en negativ beeinflusse. 

A u d i der e u r o p ä i s c h e Begriff vom 
Ehrenplatz des Al te rs werde durch die 
aus A m e r i k a impor t ie r te „ G r o ß m a m a 
mi t dem b l a u g e f ä r b t e n Haar" v e r d r ä n g t . 
Die immer mehr ü b e r h a n d n e h m e n d e 
Vor l iebe für Amer ikanismen i n deut­
schen Schlagern und die In f l a t i on an 
Kauderwelsch' singenden S c h l a g e r s ä n g e r n 
wurde von den Tei lnehmern der evan­
gelischen Tagung ebenfalls k r i t i s i e r t . 

Dagegen wurde bedauert, d a ß die 
w i r k l i c h guten Gepflogenheiten ameri­
kanischer Lebensart, w i e etwa die g r ö ­
ß e r e Freihei t und Mi tve ran twor t l i chke i t 
i n der Erziehung der- Jugend, i n der 

Supermärkte neben Geisterstädte 
der Mayas 

Bekenntnis zur indianischen Vergangenheit 
Oel als Quelle des Reichtums 

M E X I K O CITY. . Den eigenartigen Zau­
ber und die S c h ö n h e i t Mexikos hat auch 
das Industr iezei tal ter nicht v e r ä n d e r n 
k ö n n e n . Dieses • Land- ü b e r s e t z t e dfl i i 
Fortschri t t i n seinen eigenen Lebens­
rhy thmus . Autobahnen, F l u g p l ä t z e , E i ­
senbahnlinien und Oelfelder konnten die 
Spuren einer glanzvol len Vergangenheit 
nicht a u s l ö s c h e n . Neben rauchencen 
Schloten neuer Indust r ien findet man 
Aztekentempel , neben den G e i s t e r s t ä d ­
ten der Mayas S u p e r m ä r k t e . I n den 
chemischen Werken der ü e l s t a d t N i n a t i t -
lan arbeiten Indianer, die immer nuch 
die alten Dialekte der Aztekensprache 
sprechen. 

V o n Verakruz aus - hier landete Cor-
tez 1519 — bietet sich dem Tour is ten 
« i n buntes, s t ä n d i g wechselndes Ka le i ­
doskop des' Landes. A n der O s t k ü o t e 
ist Ö'el die Quelle neuen Reichtums 
geworden. Dor t arbeiten die Be'triebe 
mi t Erdgas, das in Pipelines herbeige­
führ t w i r d . I n den vergangenen 'Jahren 
verstaatlichte die Regierung viele G r ö ß ­
unternehmen', um das ganze mex ikan i ­
sche" V o l k ah den E r t r ä g e n zu bete i l i ­
gen. M a n versuchte den E in f luß des 
a u s l ä n d i s c h e n Kapitals weitgehend aus­
zuschalten. „ M e x i k a n i s i e r u n g " lautete 

lasmanian hat Wasser im Ueberflm 
Australiens kleinster Staat 

ist der größte Energieproduzent des fünften Erdti 
stunden deckt. Wichtige Industrie 
ben sich bereits auf Tasmanien ¿1 
gelassen, um die billige elektrisdd 
an Or t und Stelle auszunutzen 

Die g r ö ß t e Wasserkraft ist / 
Zentralplateau der Insel in Höht,! 
600 bis 1200 Meter zu finden 1 
Platte von g r o ß e n und kleinen 
von deren einige von Menschenhai! 
schaffen wurden , verbindet durch t 
le, Tunne l und Rohrleitungen djejj 
se des Landes miteinander. D 
tendste dieser Gewässe r ist aei 
ß e See". Seine Wasserkraft wird! 
den Bau des Kraftwerks von ' 
genutzt. Ein Kanalsystem leitet"1 
G r o ß e n See die Wassermengen i i | 
O u s e f l u ß . Dieses kühne Projekt t 
schon 1916 fertiggestellt. Augenbli 
ve rwi rk l ichen die australischen Inji 
re und Arbe i t e r einen anderen 01 
tigen Plan. Das Wasser des Sees j 
durch Tunne l unter dem Gebirge, | 
den See vom Binnenland trennt, e 
hundert Meter tiefer in das KrallJ 
von Paotina und anschließend i j | 
S o u t h - E s k - F l u ß geleitet. Von dort! 
sol l der ganze Norden Tasmaniens! 
E l e k t r i z i t ä t versorgt werden. 

Der süd l i chs t e Staudamm in de;i 
der D ä m m e und Kraftwerke Tasmaa 
ist Catangunya. Als Triumph derTt 
n i k wurde der Damm mit 4121 
18 Meter t ie f unter den F 
F l u ß b e t t e s verankert. Doch 
von Catangunya sind noch drei \ 
re S t a u d ä m m e . Man rechnet, 
ses riesige Dreistufenstussystea I 

SYDNEY. Ueber Wassermangel ;<ann 
Tasmanien, kleinster Staat des trocke­
nen Kont inents Aus t ra l ien , best immt 
nicht klagen. N u r wenige P l ä t z e auf 
der Erde k ö n n e n einen soichen Re id i -
Inm an kostbarem N a ß aufweisen, w i e 
diese vom australischen Mut t e r l and 
uurch die 185 Ki lometer breite B a ß s t r a -
ße getrennte Insel . H ie r findet man r ie­
sige Bergseen und ein F l u ß s y s t e m , des­
sen Wassermassen nur von der Tech­
n ik g e b ä n d i g t werden m ü s s e n , damit 
sie gewalt ige Energiemengen erzeugen. 
Auch Regen fäll t auf Tasmanien das 
ganze Jahr ü b e r genau dort , wo (;r 
b e n ö t i g t w i r d , näml ich auf das Zenl ra l -
plateau und in den westlichen Bergge­
genden der Insel . 

Schon f rüh erkannte man, d a ß Elek­
t r iz i tä t i n Tasmanien dank dieser Was­
serreserven erhebl id i bi l l iger erzeugt 
werden kann, als in den meisten ande­
ren L ä n d e r n . Sobald alle Bauvorhaben 
ve rwi rk l i ch t s ind, k ö n n e n die Genera­
toren der Insel 2,4 M i l l i o n e n K i l o w a t t ­
stunden leisten, was einen Jahresver­
brauch von zwöl f M i l l i a r d e n K i l o w a t t -

ei nSchlagwort, das besonders die Ame­
r ikaner betroffen aufhorchen' l i eß . Die 
Bauwir t sd ia f t macht die besten Ge­
schäfte , denn sie errichtet i m F l i eß -
sten Jahren sol l das Unterr ichtswesen 
bandverfahren Landschulen. I n den näch -
auch das entlegendste Ind iodo r f erreicht 
haben. 

Vor den Toren der F ü n i m i l l i o n e n s t a d t 
M e x i k o Ci ty f indet der Tour i s t neben­
einander die Azteken-Ruinen und die 
b e r ü h m t e U n i v e r s i t ä t . Die ' Nachfahren 
Montezumas haben das gesamte h ö h e r e 
Bildungswesen an einem O r t vere inigt 
und eine U n i v e r s i t ä t s s t a d t geschaffen, 
die auf der W e l l nicht ihresgleichen 
hat. Charakteristisch für sie. s ind die 
leuchtenden ü b e r d i m e n s i o n a l e n » Mosaike 
arbeiten- und Wandmalereien, welche 
die Front der G e b ä u d e s c h m ü c k e n . ' D o c h 
M e x i k o Ci ty steht auf schwankendem 
Boden. Unter den P r a d i t s t r a ß e n der 
Stadt lag einst der Schatzsee des K a i ­
sers Montezuma. Jähr l ich sinken die 
G e b ä u d e etwa 30 Zentimeter t iefer; sie 
m ü s s e n immer wieder a b g e s t ü t z t wer­
den. 

1968 v o l l s t ä n d i g fertiggestellt sein * 
Zahllose andere Projekte der 
rung, i n der Konstruktion jeweils 
G e l ä n d e a n g e p a ß t , machen Tasnu 
zu einem Pionierland der Stanäal 
und Kra f twerkköns t ruk teu re . Am t 
w i r d eine ganz Tasmanien einbed 
de Kra f twerk - und Staudammkeltell 
ser i n die bi l l igste Energie der K j 
die Wasserkraft - verwandeln, 

Müllabladeplatz 
ROSENHEIM. Bei der Ausführung! 
ner recht originellen Idee wurde! 
ne Studienrätin im Geba'ude.derf 
senheimer Stadtpolizei gestört, 
wol l te den Amtskorridor als Mülls 
deplatz benutzen und dort eine» 
Bettmatratze deponieren. Vom 
des Gesetzes dabei erspät, m 
Pädagogin mißmutig die Seegraŝ  
terlage wieder nach Hause schleppa 
Zuvor hatte sie ihr Glück noch! 
Fundbüro versucht, doch glaubten 
dort der "ehrlichen Finderin" 

I I I I F I I I FEIBSEBEB 
Donnerstag, 12. A p r i l 1962 Brüssel 1 

Brüssel 1 
12.03 Bonjour musiqut 
12.28 Elysees-Varietes 
13.15 Virtuosen 
14.03 Frauen in der Welt 
14.13 Int. Komponistenforum 
15.03 Leichte Musik 
15.40 „Echse au Tamps" 
16.08 Radio-Orchester 
17.15 Stimme der Dichter 
17.30 Gesangvortrag 
18.03 Soldatenfunk 
18.30 Schallplattenkunde 
19.30 Fußballspiel Standard • Real 

Madrid. 

21.15 Feuilleton 
22.20 Freiu Zeit 

WDR Mittelwelle 
12.00 Zur Mittagspause 
13.15 Musik am Mittag 
14.00 Nachmittagskonzert 
16.00 Filmmusik 
16.45 Das Rolf-Kuhn-Attla-Zoller-

Duo 
17.05 Kleines Berliner Feuilleton 
17.35 Operettenmelodien 
19.15 Der Filmspiegel 
19.45 Musik aus alten Filmen 
20.00 Eine ärgerliche Erfindung 
22.00 Zehn Minuten Politik 
22.15 Schüddekopf, Porträt 
23.30 Sinfonische Musik 
0.10 Zur Unterhaltung 

UKW West 
12.45 Im Rhythmus 
15.00 Solistenkonzert -
16.00 Musik-Expreß 
18.10 Schöne Lieder 
18.45 Zur Unterhalttmj 
20.15 Tosca, Oper 
22.15 Tanzmusik 
23.05 Bunte Klänge 

Freitag, 13, A p r i l 1962 

12.03 Schlager auf Marsch 
13.15 Musikal. Album 
14.03 Belg. Musik 
15.63 Leichte helg Musik 
15.40 „Echoe au temps-
ifi.08 In der Oper 
17.15 Folki. Musik 
18.03 Soldatenfunk 
18.38 Radio-Ordiesler 
20.00 Theater aus der Comf.die 

Française 

WDR-Mittelwelle 
12.00 H. Ilagestedt mit seinem. 
13.15 Musik am Mittag 
14.00 Melodienreigen 
16.00 Volksweisen aus Spanien 
17.05 Junge Generalion 
17.20 Der Baumarkt - ein Aorgar-

nis? 
17.40 Rhythmus /um Feiernbelia 
19.15 Eleklia, Oper von Richard 

Strauß 
21.05 „Der Rul", Erinnerungen 
22.00 Zehn Minuten Politik 
22.10 Auf ein Wort 
22.15 Von Schallplatten 
23.15 Melodienreigen 
0.10 Gastspiel in der Nacht 

UKW West 
12.45 Gut gemisdit 
14.30 Völker im Lied 
15.00 Kammermusik 
16.00 Wir machen Musik 
18.15 Von Schallplatten 
20.15 Männerchor 
21.00 Paul Temple, Hörspiel 
21.30 Unterhaltungsmusik 

Samstag, 14. A p r i l 1S62 

BRÜSSEL 1 
12.03 Landfunk 
12.18 Bei Canto 
13.15 Sport 
13 30 Radio-Kiuo 

14.10 Fieie Zeit 
16.08 Schallplatten-Club 
17.15 Für die lügend 
18.03 Für Teehager 
19.0O Laienmoral 
20.00 Meine Schlager 
20.30 Franz. Thealer 
21.30, Aktueller Rückblick 
22.15 Jazz für jedes Alter 
23.00 Nachtmusiken 

WDR-Mittelwelle 
12.U0 Mit Musik geht alles l^seer 
13.15 Wie schon, • daß morgen 

Sonniay ist 
15,00 Alle und neue J-Jeimi1, 

15.30 Viva la musica 
1B.00 Welt der Arbeit 
HJ.'Su Bunter Nachmittag 
l:).Z0 Aktuelles vom Sport 

' 19.30 Chormusik " 
'J0.00 Der Wochenschauer 
¿0.10 Die goldene Frage 
'¿1.55 Von Woche zu Woche 

.22.10 Musik von Guarnieri 
2X35 Kaum 2ii glauben 
2-1.05 Die besten Tanzorchester der 

Welt 
23 30 Hallo, Nachbarn! 
0.05 Saturday-Night-Club 
1.00 Aus dem europäischen riat-

Umkatalog 

UKW West 
13.15 Musik am Mittag 
11.45 Was darf es sein? 
16.20 Musik von Bartok 
17.30 Sinfoniekonzert 
IQ.45 Geistliche Musik 
20.15 Sinfoniekonzert 
22.00 Hafenmelodie 
23.25 Musik zum Träumen 

F E R N S E H E N 

Donnerstag, 12. A p r i l 1962 

Brüssel und Lüttich 
18.30 Pom' d'Api 

19.00 Frauenmagazin 
19.30 Fußballspiel Standard - Real 

Madrid 
20.15 Tagessdiau 
20.25 Fußballspiel (Forts.) • ' 
21.15 Der- Mensch des :20. Jalifh. 
22.15 Tagesschau . 

Deutsches Fernsehen 1 
17.00 ßuigkinder, Kinderslunrle 
17.15 Die' geheimnisvolle Höh!e 

Kinderstunde 
18.20 Progr^mmhinweise 
18.40 Hier und heule 
20.20 Annp 1962, , Filmberichte 
19.15 Mit Siebenmeilenstiefeln 
20.00 Tagessdiau 

Das Wetler morgen 
21.10 Das Schloß 
22.50 Tagesschau 
23.05 Int. Radrundfahrt der Be­

rufsfahrer 

Holland Fernsehen 
NTS: 

20.00 Tagessdiau 
VARA: 

20.20 Aktuelle Sendung 
20.351 Entwicklungsgebiet Nord.Do­

kumentarfilm 
21.00 Rendezvous mit Gracia.Feni 

sehspiel 

Flämisches Fernsehen 
19.00 Jugendfernsehen 
19.30 Sprachunterricht 
20.00 Tagesschau 
20.30 Politische Debatte 
21.00 Iwan der Schreckliche,, Film 
22.50 Frans Brouw am Klavier 
23.10 Tagessdiau 

20.00 Tagesschau 
20.30 Carnegie Hall, Film 
22.00 Filmschau 
22.25 Tagesschau 

Freitag, 13. A p r i l 1962 

Brüssel unrl Lültich 
13.30 Für die Jugend 
19.00 Neue Filme 
19 35 Offener Tisch 
20.00 Tagesschau 
20.30 Aus Granada 
21.00 Der Prozeß, Oper 
22.20 Das Auge hört 
22.50 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen 1 

Film 
22.00 Filmnachriditen 

Filme 
22.45 Tagesschau 

und 

17.00 
17.25 
18.10 

18.20 
13.40 
19.15 
19.25 
20.00 

20.20 
21.00 
22.05 
22.20 

Der Sdiatz der 13 Häuser 
Wir lernen diskutieren 
Vorschau , auf das Nadimil-
Lagsprogramm der kommen­
den Woche 
Piogr.jmmhinweise 
Hier und heute 
Intimes Theater 
Unternehmen Kummerknnen 
Tagessdiau 
Das Wetler morgen 
Jugend und Politik 
Die . Familie Hcsselbadt 
Tagesschau 

Internationale Radrundfahrt 
der Berufsfahrer 

Holland Fernsehen 
NTS: 

20.00 Tagesschau 
und Wetterkarte 
KRO: 

20.20 Der ßeltels ludent, Operelte 

Luxemburger Fernsehen Flämisches Fernsehen 
17.02 Schule schwänzen 
19.08,Au jardin, des Mamans 
19.18 Fury 
19.47 Kochrezept 
19.54 Tele-Jeu 

19.00 Jugendmagazin 
19.30 Für die Frau 
20.00 Tageeschau 
20.25 Sandmännchen 
20.30 Gefährliches Zwischenspiel, 

Luxemburger Fernsehen 
19.02 AI Christie's Comedies 
19.18 Für -die Frau 
19.25 Ueber die Entdeckung des 

Gases 
19.54 Tele-jeu 
20.00 Tagesschau 
20.30 Rendezvous in Luxemburg 
21.15 Catdi 
21.35 Composez 999, Kriminal­

film 
22.00 Tagessdiau 

Samstag, 14. A p r i l 1962 

Brüssel und Lüttich 
18.30 Alice im Wunderland 
19.40 Magazin des Fortschritts 
20.00 Tagesschau 
¿0.30 Zeichentrickfilm 
20.40 O'Henry Feuilleton 
21.10 Drelin-Dreliu 
21.50 Folklore zu Hause 
22.30 Inspektor Leclerc 
23.00 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen 1 
14.00 Die Woche - Hier und heu­

te 
15.00 Royal Canadian Mounted To 

lice 
15.30 Mahlzeit im Camping-Lager 
15.45 Samstagnachmittag zu Hau­

se 
17.U0 Junger Sommer, Spielfilm 
18.40 Hier und heute 
19.15 Unternehmen Kummerknslen 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.20 Werner Müllers Schlagerma-

gazin 
21.40 Richard Diamond - Privat­

detektiv 
22.05 Tagesschau 

Wetle:'.'! 

22.20 Das Wort zum Susi'*] 
22.35 Int. Radrundfabrt 

rufsfahrer 

Holland Fernsehen 
AVRO: 

11.55 Rugby-Länderspiel 
reich-Irland 

16.30 Filmsendung 
17.00 Für die Kinder 
18.30 Leopard on my W '1 

NTS: 
20.00 Tagesschau 

AVRO: 
29.20 Quizsendung 
20.50 Zu viele Ködie, f 
21.45 Tanzturnier der 

Scheveningen 

Flämisches Fernsehen j 
15.20 Rugby-Länderspiel f' 

reich-Irland in Paris 
17.00 Jugendferasehen 
19.00 Plezanten Hof 
19.30 Neues aus unserem I* | 
20.00 Tagesschau 
20.30 Dennis 
21.00 Bunter Abend m" 

raschungen J 
22.00 Tanzturnier der Beru'Pj 

in Scheveningen 
23.00 Tagesschau 

Luxemburger Fefl 

15.20 Rugby-Länderspiel 

reich-Irland in P , r i ! 

17.00 Goha, Film 

18.30 Les quatre jusöcierä 

18.55 Spoitvorschau 

19.25 Monsieur Footbr" 

19.54 Tele-Jeu 

20.00 Tagesschau 

20.30 Merkwürdige Gel* 

20.55 Beliebte Künstler 

21.25 Reprls de jus"«' ' j 

22.50 Tagesschau. 

. L O N D O N . König in E 
britannien hat e in seit i 
des Ersuchen d e r Stadt i 
ein Bild zu s i tzen, das 
werden sol l te, höf l ich, 
gelehnt. Gründe da fü r 
jestät nicht a n g e g e b e n , 
kinghampalastes v e r l a i 
gin habe es endl ich s 
Bildhauer Model l als < 
zen. Sie hat b isher z u 
Skulpturen Model l ges 

_ R O M . Die Bemühi 
Haute Coutu re , Paris a 
metropole zu entthron 
r e n Rückschlag erlitte 
"Vereine d ich mit der 
gen kanns t " , h a b e n 
florentinischen M o d e s 
Fabiani, besch los sen , 
nen Modesa lon zu e 
die Herbstmodenschai 
res soll d i e ers te Par 
Hause "S imonet ta et I 

Die b e i d e n Modes 
Mann und F rau , d ie c 
getrennten Kollektior 
keit t reten, versprecr 
ren Konkur renzkampi 
für ihre A rbe i t , w i e 
Interview sag te . Der 
filierten Coutur iers « 
sehen in I tal ien, als 
Jahr der römische N 
pucci eben fa l l s nach 
gleich mit se iner ers 
nestadt e i n e n schöi 
konnte. 

Wenn d i e italienii 
Bemühungen z u m 
Paris zurückbleibt , ! 
an mange lnder Org< 
lität der b e i d e n Moc 
die s ich gegensei t ic 
versuchen, anstatt s 
Organisation ähnlic 
dikat zusammenzus i 
sieht v o n Dr. Arno 
mischen M o d e s c h a u 
einer E rk lä rung fü r 
gierung unterstützt« 
sehen M o d e einset; 

Von d e n b e i d e n 
sern in F lorenz, G 
kein Kommentar z 
zu b e k o m m e n . Die 
zur Zeit eben fa l l s i 
eher des Hauses e 
ein Haus dort z u 

— B O U R G A N E U F . 
Bourganeuf in Fr 
Stadtteil d i e Strom 
geöffnete Sch i rm 
von e i n e m W i n d s 
und g e g e n e i n e F 
sen w o r d e n , dere 
Spannung kurzges 

— R O M . Die um 
Natr iumsalzes zui 
f leisch hat nun a i 
dal ge füh r t und 
zum E ingre i fen v i 
den in d e n letzte 
schlössen u n d de 
Tage d i e V e r k a u 
ital ienischen Hau 
die a larmierende 
ten d ie F le ischvei 
daß in Rom und I 
etwa e in Drittel 

Eine ähnliche 
dung c h e m i s c h e 
schereien hatte < 
Bundesrepubl ik < 
tr iumsalz ist an 
lieh, a b e r e s m a 
nes F le isch w iec 
womit d i e Kundi 
Ware getäuscht 

— LURE (Frank 
Herard aus Lure 
naten Gefängni 
w o r d e n . Herarc 
Zei tungen unter 
Post verbrannt , 
sich dami t , sein 
Gehal t zu k le in 

— K O E L N . Dei 
Städtischen Bü 
Schuh, hat d e r 
dersson mit so 
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ßufde CkeoHtk aitò (Met Wdt 
. LONDON. König in E l izabeth II. von Groß-

orilannien hat e in seit neun J a h r e n vor l iegen­
des Ersuchen der Stadt Manchester , Model l f ü r 
ein Bild zu sitzen, das im Rathaus aufgehängt 
werden sollte, höf l ich, aber entschieden ab­
gelehnt. Gründe dafü r w u r d e n von Ihrer M a ­
jestät nicht a n g e g e b e n . A u s Kreisen des Buk-
kinghampalastes ver lautete jedoch, d ie Köni­
gin habe es endl ich satt, mehr f ü r Maler u. 
Bildhauer Model l als auf ihrem Thron zu sit­
zen. Sie hat bisher zu 33 Gemälden und zehn 
Skulpturen Modell g e s e s s e n . 

_ ROM. Die Bemühungen der i tal ienischen 
Haute Couture, Paris als tonangebende Mode­
metropole zu entthronen, haben e inen s c h w e ­
ren Rückschlag erl i t ten. Nach d e m Motto 
"Vereine dich mit d e n e n , d ie d u nicht bes ie­
gen kannst", haben z w e i der bekanntesten 
florentinischen Modeschöpfer, Simonetta und 
Fabiani, beschlossen, in Paris g e m e i n s a m ei­
nen Modesalon zu e rö f fnen . Rechtzeitig f ü r 
die Herbstmodenschauen im Jul i d ieses J a h ­
res soll die erste Pariser Kol lekt ion aus d e m 
Hause "Simonetta et Fab ian i " fert ig se in . 

Die beiden Modeschöpfer, im Pr ivat leben 
Mann und Frau, d ie aber stets mit z w e i völ l ig 
getrennten Kol lekt ionen an d ie Oef fent l ich-
keit treten, versprechen sich von d e m härte­
ren Konkurrenzkampf in Paris neuen Auf t r ieb 
für ihre Arbeit , w i e Frau Simonetta in e i n e m 
Interview sagte. Der Umzug der be iden pro­
filierten Couturiers er regt um so mehr Auf­
sehen in Italien, als erst vor e i n e m halben 
Jahr der römische Modeschöpfer Roberto C a -
pucci ebenfalls nach Paris g e g a n g e n w a r und 
gleich mit seiner ersten Kollektion in der Sei­
nestadt einen schönen Erfolg ve rbuchen 
konnte. 

Wenn die i tal ienische Haute Couture al len 
Bemühungen z u m Trotz immer noch hinter 
Paris zurückbleibt, so liegt das nicht zuletzt 
an mangelnder Organisat ion und an der Riva­
lität der beiden Modestädte Rom und Florenz, 
die sich gegensei t ig den Rang abzu lau fen 
versuchen, anstatt s ich zu e iner g e m e i n s a m e n 
Organisation ähnlich d e m Pariser M o d e s y n -
dikat zusammenzuschließen. Dies ist d i e A n ­
sicht von Dr. Arnos C iabbaton i , der d ie rö­
mischen Modeschauen organis iert und sich in 
einer Erklärung f ü r e i n e solche von der Re­
gierung unterstützte Körperschaft der italieni­
schen Mode einsetzte. 

Von den beiden anderen großen Modehäu­
sern in Florenz, Gal i tz ine und Fontana, w a r 
kein Kommentar z u m Umzug ihrer Kol legen 
zu bekommen. Die Pr inzessin Gal i tz ine wei l t 
zur Zeit ebenfal ls in Paris, aber , w i e e in Spre­
cher des Hauses ernsthaft betonte, nicht u m 
ein Haus dort zu kau fen . 

— BOURGANEUF. Ein Regenschi rm hat in 
Bourganeuf in Frankreich in e i n e m ganzen 
Stadtteil die S t romversorgung lahmgelegt . Der 
geöffnete Schirm w a r e i n e m kleinen J u n g e n 
von einem W i n d s t o ß aus der Hand ger issen 
und gegen e ine Hochspannungs le i tung g e b l a ­
sen worden, deren Kabel durch die Schirm­
spannung kurzgeschlossen w u r d e n . 

— ROM. Die unzulässige V e r w e n d u n g eines 
Natriumsalzes zur "Au f f r i schung" von Hack­
fleisch hat nun auch in Italien zu e inem Skan­
dal geführt und die Gesundheitsbehörden 
zum Eingreifen veranlaßt. A l le in in Rom wur­
den in den letzten Tagen 38 F le ischereien ge­
schlossen und d e n Inhabern f ü r 10 oder 20 
Tage die Verkaufs l i zenz entzogen. A u c h a i e 
italienischen Hausf rauen reagierten rasch aur 
die alarmierenden M e l d u n g e n und schränk­
ten die Fleischverkäufe stark e in . Man schätzt, 
daß in Rom und Neapel der F le ischkonsum um 
etwa ein Drittel zurückgegangen ist. 

Eine ähnliche Kontroverse um die V e r w e n ­
dung chemischer "Schönhei tsmit te l " in Flei­
schereien hatte es vor e in igen Jahren in der 
Bundesrepublik g e g e b e n . Das v e r w e n d e t e Na-
'riumsalz ist an s ich nicht gesundheitsschäd­
lich, aber es macht auch altes oder verdorbe­
nes Fleisch w i e d e r rot und fr isch aussehend , 
womit die Kunden leicht über d ie Qualität der 
Ware getäuscht w e r d e n können. 

— LURE (Frankreich). Der Postbote Marcel 
Herard aus Lure in Frankreich ist zu drei Mo­
naten Gefängnis mit Bewährung verurteilt 
forden. Herard hatte d ie Zeitschrif ten und 
Reifungen unter der von ihm auszut ragenden 
Post verbrannt. Vor Ger icht entschuldigte er 
S |ch damit, sein Revier sei zu groß und sein 
Gehalt zu klein g e w e s e n . 

~ KOELN. Der General in tendant der Kölner 
Städtischen Bühnen, Professor Oscar Fritz 
^huh, hat den dänischen Bariton Frans A n ­
dersson mit sofortiger Wi rkung gesperr t und 

ihm außerdem ein genere l les "Hausverbot ' 
aufer legt . Anders son hätte in Mozarts " Z a u ­
ber f löte" se ine Jubi läumsvors te l lung nach 
zehnjähr igem Wi rken gehabt und sollte im 
"F re ischütz" den Kaspar s ingen. 

Der international bekannte und bel iebte 
dänische Sänger w u r d e w e g e n seiner Aeuße-
rungen über das "Bet r iebsk l ima" im Kölner 
O p e r n h a u s gemaßregel t die er in e inem Pres­
seinterv iew gemacht hatte. Andersson hatte 
unter anderem erklärt, er g laube , daß es in 
Köln "nicht mehr das gibt, w a s ich im ei­
gent l ichen S inne Theater n e n n e " . Er habe 
" d e n Eindruck, daß hinter einer geschmück­
ten Fassade ein Zustand der inneren Auf lö­
sung immer stärker zu beobachten ist" und 
daß 600 Menschen e inen pass iven Widers tand 
leisteten. Dabei könne es schlecht zu einer 
f ruchtbaren unter glücklichen Vorze ichen ste­
henden Tät igkeit k o m m e n . 

Andersson hatte unter d e m Hinweis darauf , 
daß der General in tendant bei der E r fü l lung 
seines Amtes den menschl ichen Faktor als 
den wesent l ichsten beachten sollte, gesagt : 
" F ü r mich ist es z . B. unverständlich, daß man 
e inen Sänger, der 20 Jah re se ine beste Kraft 
d e m Kölner Theater geschenkt hat, o h n e Ab­
schiedsvorstel lung in d ie W ü s t e schickt . Statt 
der Abschiedsvors te l lung gibt es in Kö ln fast 
nur noch Nervenzusammenbrüche und Herzat­
tacken . . . " 

General in tendant Schuh hat daraufhin Sper­
re und Hausverbot g e g e n Frans Ander s son im 
E invernehmen mit d e m Kul turdezernenten der 
Stadt Kö ln , Dr. Hackenberg , ausgesprochen . 
W e l c h e Folgen d iese Maßnahme bei d e m übr i­
gen Ensemble der Kölner Städtischen Bühnen 
haben w i r d , ist gegenwärt ig noch nicht ab­
z u s e h e n . 

Kreuznach ge funden w o r d e n w a r e n . Spez ia­
listen der Bundeswehr und ein Muni t ions räum-
Kommando der Landesregierung Rheinland. 
Pfalz hatten d ie Munit ion g e b o r g e n . 

— BERLIN. Kleine M e n g e n infizierter Butter 
sind die Ursache von Ruhrerkrankungen ge­
w e s e n , d ie in mehreren Stadtbezi rken Ost-
Berlins aufgetreten s ind. Wie der Leiter der 
Abte i lung G e s u n d h e i t s w e s e n beim Ostber l i­
ner Magistrat, Mediz inal rat Dr. Höck, in e inem 
in al len Ostber l iner Ze i tungen veröf fent l ichten 
Interview mitteilte, ist die Butter unverzügl ich 
aus d e m Handel gezogen w o r d e n . Damit sie 
d ie ursächliche Infekt ionsquel le verstopft . 

Nach A n g a b e n Höcks ist der Krankheitsver­
lauf im a l lgemeinen leicht. Wei l d ie Ruhr ei­
ne leicht übertragbare Krankheit ' ist, habe der 
Ostber l iner Magistrat in al len Schulen, Groß­
betr ieben, Versorgungseinr ichtungen und Ver­
kehrsbetr ieben zusätzl ich hygienische Maß­
nahmen veranlaßt. Durch Einrichtung von zu­
sätzlichen Krankheitsstat ionen seien möglichst 
v ie le Erkrankte in stationäre Behandlung ge­
nommen w o r d e n . 

Das Präs id ium des sowjefzonalen Minister­
rates hat nach einer Me ldung der sowjetzona­
len Nachr ichtenagentur A D N a m Dienstag ei­
nen Bericht des Gesundhei tsminis ters Max Se-
fr in über d ie Bekämpfung der Seuche in Ber­
lin und e in igen Berl iner Randgebieten entge­
g e n g e n o m m e n und wei te re Gegenmaßnah­
men besch lossen. . . 

Westber l iner Aerz te haben in d e n letzten 
W o c h e n in mehreren Stadtbezi rken insbeson­
dere Kinder behandel t , bei denen ähnliche 
Krankhei tssymptome aufgetreten w a r e n . Die 
Kinder litten an h o h e m Fieber, Brechreiz und 
Durchfal l . 

Auf der Themse 
Pr inzessin Margaret und ihr Garte, Lo rd Snowdon (ehemal iger Sportler der 
Cambr idge-Mannschaf ien) folgten in e inem Boot d e m Kampf Ox fo rd-Cam­
br idge, w e l c h e r am Samstag auf dvr Themse ausget ragen w u r d e . 

— H A M B U R G . Das deutsche Motorschiff 
"Boni ta" (1425 BRT) ist mit 200 Tonnen Gifr-
gasmunit ion an Bord von d e m Unterweserha­
fen Nordenham in den Nordatlantik ausge lau­
f e n . Die aus d e m ersten Weltkr ieg s tammen­
d e Munit ion soll auf e twa 4.000 Meter Tiefe 
versenkt w e r d e n . 

Die "heiße Fracht" der in Charter der Bun­
desmar ine fahrenden "Boni ta" besteht unter 
anderem aus 26.000 Gasgranaten und 40 Gas­
minen, d ie kürzl ich in e inem unter i rdischen 
Lager bei Monz ingen in der Nähe von Bad 

— TAIPEH. A ls schlechter Ver l ierer hat s ich 
Soldat Li-Wei e r w i e s e n . Li-Wei hatte im Mi­
litärlager Tao Y u a n bei Taipeh mit e in igen 
Kameraden Karten gespiel t und hierbei e ine 
hübsche S u m m e G e l d ver lo ren. In seiner Er­
bitterung über den Ver lust steckte Li-Wei 
drei' Schlafsäle des Lagers in Brand und schoß 
die f lüchtenden Kameraden mit se inem G e ­
w e h r z u s a m m e n . Bi lanz der Spielpart ie: Zehn 
Tote und f ü n f verletzte So ldaten. 

— M I N N E A P O L I S (Minnesota). E ine G r u p p e 
von Aerz ten der Univers i tät von Minneapol i s 
hat mit Erfolg e i n e neue Hei lmethode zur A n ­
w e n d u n g gebracht , d ie dar in besteht, d i e 
Temperatur des O r g a n i s m u s mehre re S tunden 
lang auf 5 G r a d herunterzubr ingen. 

Während dieser " T ie fküh lungs" -Per iode ist 
es möglich, lebenswicht ige O r g a n e abzut ren­
nen, zu behande ln und w i e d e r anzunähen. Die 
se Methode kann besonders f ü r d ie Behand­
lung von M a g e n - und Darmkrebs bedeut sam 
w e r d e n , da sie es gestattet, d ie k ranken Or­
g a n e mass iver Röntgenbestrahlung zu unter­
z iehen , ohne daß die g e s u n d e n Körpertei le 
in Mit leidenschaft gezogen w e r d e n . 

Die Behandlung ist bisher nur auf Hunde 
a n g e w a n d t w o r d e n . In 25 Fällen hat sie s ich 
zu lOOprozent ig w i r k s a m e r w i e s e n . W e n n die 
gle iche Methode auf d e n menschl ichen Kör­
per a n w e n d b a r ist, w i rd s ie e ine Revolution 
der Chi ru rg ie herbei führen. 

Der führende Arz t der Ge lehr ten-Gruppe 
von Minneapol i s ist der bekannte Chi ru rg Dr. 
L i l lehei. 

— S T O C K H O L M . V ier s c h w e d i s c h e A u s f l ü g ­
ler, d i e s ich z u m Fischen in das Härjedalen-
G e b i r g e b e g e b e n hatten, w u r d e n von e iner 
Lawine verschüttet. Bisher konnten Rettungs­
mannschaf ten z w e i Leichen aus d e m Schnee 
b e r g e n . Nach d e n be iden anderen w i rd zur 
Zeit noch geforscht . 

— L O N D O N . Durch ein Photo, das Lord 
Snowdon al ias Tony Armst rong-Jones auf­
nahm, w u r d e bekannt , daß d ie Angeste l l ten 
des Buck ingham Palastes e inen e i g e n e n Fuß­
bal lvere in gegründet h a b e n . Der königliche 
Fußbal lk lub spielt an jedem W o c h e n e n d e ge­
g e n e ine dritte Mannschaf t e ines der in Lon­
don stationierten Regimenter . O b d ie Schloß­
mannschaf t bisher schon e in Tor geschossen 
hat, ist nicht bekannt . 

— L O N D O N . In der Provinzpresse der e n g ­
l ischen Grafschaf t Kent w u r d e berichtet, daß 
bei d e n A u s s c h e i d u n g e n f ü r d ie Fußballmei­
sterschaft der Grafschaf t d e r V e r e i n - K e y w o r t h 
mit 10 Toren über den Vere in S i r ingh i l i ge­
siegt habe , d e m noch nicht e inmal ein Ehren­
tor g e l a n g . Diese Me ldung entspricht nicht 
den Tatsachen, da Keywor th in Wirkl ichkeit 26 
Tore geschossen hatte. Das Spiel schloß mit 
26:0. Der Sp ie l führer der Mannschaf t von 
Springhil l hatte d ie a n w e s e n d e n Pressevert re­
ter h immelhoch g e b e t e n , das wi rk l iche End­
ergebnis nicht bekannt zu g e b e n , um d ie 
Mannschaft vor Schande und Spott zu b e w a h ­
ren. Daher w u r d e nur das Ergebnis der Halb­
zeit berichtet, das tatsächlich 10:0 lautete. 

— DEN H A A G . Ueberau in Hol land gibt es 
Wasser , das ganze Land ist von unzänl igen 
Kanälen durchzogen und z u m großen Teil 
von Meer u m g e b e n — aber nur ein Drittel 
der gesamten Bevölkerung kann s c h w i m m e n . 
Zu d iesem überraschenden Ergebnis führ te 
e ine Untersuchung der holländischen S c h w i m m 
bädervereinigung. Das Verhäl tn is Schw immer-
Nichtschwimmer bei den St re i tkräf ten, ist im­
merhin e twas besser mit e inem Nichtschwim­
mer auf z w e i S c h w i m m e r . Inzwischen hat s ich 
d ie Presse des Problems a n g e n o m m e n und 
fordert obl igator ischen Schwimmunterr icht in 
den Schu len . 

JERUSALEM. „Wenn das Urteil an 
Eichmann nicht vollstreckt wi rd , gibt es 
keine Gerechtigkeit in der Wel t ' \ erklärte 
Generaistaaisanwail Hausner, der sein 
Plaidoyer gegen Eichmann beendete. Haus­
ner rief dem Verteidiger zu, keine Strafe 
werde zur Sühne der furchtbaren Verbre­
chen genügen, d i e Eichmann begangen ha­
be. Anschließend forderte d e r General-
staatsan'walt den Obersten Gerichtshof auf, 
die im Dezember gegen Eichmann ausge­
sprochene Todesstrafe für Kriegsverbre­
chen, Verbrechen gegen die Menschlich­
keit und Verbrechen gegen das jüdische 
Volk zu bestät igen. 

Rechtsanwalt Servatius erklärte nach ei­
nem Besuch bei seinem Mandanten, Eich­
mann glaube nicht, daß seine Berufung 
Erfolg haben werde. Eichmann sei vol lkom­
men ruhig. In einigen Wochen w i r d der 
Oberste Israelische Gerichtshof sein Urtei l 
fällen. Soltte die Berufung verworfen wer­
den, so kann der Kriegsverbrecher nur 
noch bei Präs ident Ben Z w i ein Gnaden­
gesuch einbringen, damit die Todesstrafe 
in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt 
w i rd . 
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Wenn Muttersöhnchen heiraten 
Oft ein Kreuz für junge Ehefrauen 

E I N P R A K T I S C H E S , M O D I S C H E S E N S E M B L E 
g e h ö r t z u m F r ü h l i n g . — L i n k s : Eiersehalenfarbener Wol l -She t l and m i t einer dazu pas­
senden Woll-Eccosais-BIuse. — R e c h t s : Drei te i l iges Ensemble aus e inem braunen r e i n ­
wo l l enen H a h n e n t r i t t . De r Rock i s t schmal u n d locker geschnitten, der M a n t e l s t reng spor t l ich . 

Seit einigen Wochen hat te das junge Ehe­
paar, das bisher i n Un te rmie te bei den El te rn 
des Mannes gewohnt hatte, eine eigene W o h ­
nung bezogen. Die junge Frau w a r g lückl ich , 
endlich i h r eigenes Reich zu haben. 

Aber diese Freude w ä h r t e nicht lange. I n 
den ersten Tagen hat te s i t verschiedene U n ­
terlassungen ihres Mannes g r o ß z ü g i g ü b e r ­
sehen. Doch i m Laufe der Zei t fand sie es nicht 
in der Ordnung , d a ß i m m e r nur sie das Wasch­
becken, das ihr Mann benutzt hatte, s ä u b e r n 
sollte, d a ß ausgerechnet sie den Rasierapparat 
putzen und w e g r ä u m e n sollte Sie konnte sich 
nicht denken, d a ß es für ihren Mann be­
schwerl icher sei als fü r sie, seinen Morgenrock 
i m Bad auf den Wandhaken zu h ä n g e n , seine 
Hausschuhe in die Stellage zu r ä u m e n , die 
offene Zahnpastatube zu sch l ießen , seine 
S c h m u t z w ä s c h e v o m Boden aufzuheben und in 
den danebenstehenden W ä s c h e k o r b zu geben. 

Es w a r der jungen Frau auch unbegreif l ich, 
d a ß i h r Mann nicht w u ß t e , wo seine Hand­
schuhe lagen, w o die Hemden i m Schrank und 
in welchem Fach seine Socken und Taschen­
t ü c h e r untergebracht waren. 

A l s es nun dieser Tage einen regelrechten 
St re i t gab, ob es unter der W ü r d e des Mannes 
sei, seine Schuhe selbst zu putzen, da k a m es 
heraus: „ U m solche Dinge hat sich i m m e r die 

Wichtige Pflanze des Fernen Ostens 
E i n fleischloses Beefsteak — das k l i n g t fast 

so w ide r s inn ig w i e d ie M ä r v o m t rocknen 
Wasser, das den W ü s t e n w a n d e r e r v o r dem 
D u r s t bewahren sol l , w e n n er es n u r m i t — 
Wasser zube re i t e t T r o t z d e m h a t das L a b o r a ­
t o r i u m f ü r N a h r u n g s m i t t e l der Technischen 
U n i v e r s i t ä t v o n Massachusetts dieses Beef­
steak en twicke l t , u n d es i s t n u r eine Frage 
der Ze i t , w a n n es i n Massen hergestel l t w i r d . 
M a n k a u f t es dann als trockene Schnitte, 
l eg t es e i n paar M i n u t e n i n Wasser — u n d 
schon sieht es aus w i e e in saftiges Steak. 
Doch n ich t n u r das, es schmeckt auch so und 
h a t d e m echten Rindf le isch g e g e n ü b e r noch 
den V o r t e i l , d a ß es v i e l l ä n g e r ha l tba r u n d 
a u ß e r d e m sehr nah rha f t ist . 

Dabe i i s t dieses pf lanzl iche Steak keines­
wegs e i n Ersatz f ü r das echte, sondern eine 
Bere icherung des K ü c h e n z e t t e l s . De r G r u n d ­
stoff f ü r dieses fleischlose Beefsteak s ind die 
Samen einer Pflanze, d ie zu 40 Prozent aus 
E i w e i ß , z u 20 Prozent aus K o h l e h y d r a t e n u n d 
z u 17 bis 20 Prozent aus hochwer t igem Oel 
bestehen. A u ß e r d e m en tha l ten sie M i n e r a l b e ­
standtei le , V i t a m i n e u n d L e z i t h i n . Sie s t am­
m e n v o n e iner der ä l t e s t e n u n d zugleich 
auch wich t igs ten Pf lanzen des Fernen Ostens 
u n d h e i ß e n — Sojabohnen! 

Was i n i h n e n steckt, u n d w i e w i c h t i g sie 
daher f ü r d i e E r n ä h r u n g de r s t ä n d i g w a c h ­
senden Menschhei t s ind , w u r d e eigent l ich erst 

Beefsteak - und doch kein Fleisch 
i n den le tzten Jahrzehnten entdeckt. Der 
G r o ß e Brockhaus von 1886 w e i ß von den 
Sojabohnen nur , d a ß i m Fe rnen Osten daraus 
eine p ikan te Sauce bereitet w i r d , „ w e l c h e i n 
hermetisch verschlossenen G l ä s e r n nach 
Europa gebracht u n d h ie r als verdauungs-
f ö r d e r n d e Z u t a t z u m Rindfle isch gegessen" 
w i r d . Missionare schickten d ie Sojabohne schon 
1740 nach Europa, w o m a n sie i m B o t a n i ­
schen Gar ten von Par is bewunde rn konnte , 
aber der Feldanbau auf unserem K o n t i n e n t 
b l ieb ohne Er fo lg . 1890 begann sich das 
amerikanische Landwi r t schaf t smin i s t e r ium f ü r 
die Sojabohnen zu interessieren. Damals dachte 
n iemand daran , sie wegen i h r e r H a u p t p r o ­
duk te — Oel u n d M e h l — anzubauen. Sie 
w u r d e n ledig l ich als G r ü n d ü n g u n g zur B o ­
denverbesserung verwendet . 

D a ß Sojabohnen e in hochwertiges N a h ­
rungsmi t t e l s ind , entdeckten d ie A m e r i k a n e r 
i n der Z e i t des ersten Wel tkr ieges , als sie sich 
auf d ie Suche nach einer reicheren E i w e i ß ­
quel le f ü r d ie menschliche E r n ä h r u n g mach­
ten. Wei tere 20 Jahre vergingen, bis de r W e r t 
der Sojabohne als Oel f rucht entdeckt w u r d e . 
Seit dieser Ze i t is t S o j a ö l zu e inem bedeu­
tenden Rohstoff i n der Margar inehers te l lung 
geworden. D i e „ W u n d e r p f l a n z e " Soja h a t der 
amerikanischen Landwi r t scha f t i n den letzten 
30 Jahren einen Fo r t s ch r i t t gebracht, de r ohne 
Beispiel ist . D i e W e l t p r o d u k t i o n an Sojaboh-

Mit Schwung in den Sommer 
Die Mode gibt sich farbenfroh 

D e r M o d e f r ü h l i n g h a t begonnen, u n d v o r 
a l l e m die Fa rben zeigen, d a ß w i r d e m W i n ­
t e r A d e gesagt haben. Eine leuchtende Skala 
b r i n g t v i e l Ro t u n d P i n k bis Tomate , g l e i ­
t e t ü b e r A p r i c o t u n d F lamingo zu Gelb und 
h ä l t sich i m m e r wieder u n d sehr a u s f ü h r l i c h 
b e i G r ü n auf, v o n M i n t b is T i r o l e r g r ü n . 
H ä u f i g w i r d G r ü n m i t B l a u k o m b i n i e r t . W e i ß 
h a t d i f f iz i le Schat t ierungen bis h i n zu den 
Nuancen des E d e l w e i ß . T r o t z dieses fa rben­
f rohen Sommers ve rmag sich aber auch 
Schwarz als eine der unsterbl ichen Modefar ­
ben zu ha l t en . 

Stoffe u n d Dessins s ind i m Gesamtein-
d ruck n icht wen ige r fr isch u n d f r e i von 
Reminiszenzen. D i e v e r t r a u t e n N a m e n zeigen 
neue Gesichter u n d Be inamen w i e e twa Shet-
l a n d - oder Tweed-Cheni l l e . V i e l K a m m g a r n 
u n d Le inen fü r K o s t ü m e , Composestoffe fü r 
Complets . F ü r K l e i d e r weiche Krepps und 
T w i l l , sehr v i e l re ine Seide, zuwei len wieder 
Crepe de Chine genannt, Organza u n d Gaze­
stoffe i n Chinemustern bedruckt. Druckdes­
sins f ü r den Tag wieder k la re r , kont ras t ­
reicher i n abs t rak ten Vors te l lungen, i n P i n ­
selstrichen u n d fe iner St r ichtechnik oder m a r ­

m o r ä h n l i c h . V i e l P u n k t e u n d Tupfen , aber 
noch v i e l m e h r K a r o s u n d Schotten, gedruckt 
u n d gewebt. 

D i e neue L i n i e is t jedoch das, was den 
K o l l e k t i o n e n v o r a l l e m Schwung u n d A k t u a l i ­
t ä t ve r l e ih t . N i c h t n u r i m a g i n ä r e n , sondern 
t a t s ä c h l i c h e n Schwung auf G r u n d e iner beweg­
ten Rocksilhouette. B e i K l e i d e r n u n d K o s t ü ­
men du rch Glocken, Godets, Fa l t en u n d F a l ­
tengruppen u n d ausgestellte Bahnen . Der 
.ausgestellte' Rock is t das Schlagwor t i n a l ­
len Ko l l ek t ionen . Darun te r vers teht sich die 
Rockkontur , d ie sich z u m S a u m h i n a u f i r ­
gendeine Weise, of t ganz wen ig , of t e rheb­
l ich , e rwei te r t . * 

Der falsche Puder 
Eine kubanische Pol izis t in aus Havanna 

k r amte i m H a n d t ä s c h c h e n nach Puder, er­
wischte aber den falschen und l i eg t j e t z t m i t 
einer V e r w u n d u n g i m Krankenhaus . Der 
falsche Puder befand sich i n einer Patrone 
und diese i m L a u f der Dienstpistole, deren 
H a h n d ie Pol iz i s t in b e r ü h r t e . 

Delikate Gerichte zur Osterzeit 
Der Frühling bereichert die Speisekarte 

U m die ö s t e r l i c h e Z e i t braus t der K ü c h e n ­
f r ü h l i n g auf m i t Macht . „Woh lau f , die L u f t 
weh t fr isch u n d r e i n — und i rgendwo duftet 
es nach Waldmeis ter , Estragon und K e r b e l " 
r u f t d ie i n kul inar i schen Dingen so erfahrene 
L i l o A u r e d e n i n i h r e m M e n ü k a l e n d e r aus 
a l l e r W e l t „ F r i s c h gekocht nach Jahreszeit" 
(bei O t t o Maier , Ravensburg) der Hausfrau 
zu u n d empf ieh l t , un te r v ie len anderen, f o l ­
gende Rezepte zur ö s t e r l i c h e n F r ü h l i n g s z e i t : 

Frühl ings-Sala t 
Junge K a r o t t e n unter f l i e ß e n d e m Wasser 

g r ü n d l i c h b ü r s t e n , nach dem A b t r o p f e n b l ä t t ­
r i g hobeln . M i t Zi t ronensaf t , Bienenhonig 
u n d S o n n e n b l u m e n ö l mischen. A u f frischer 
Kresse anr ichten. M i t gespritzter Mayonnaise 
verz ieren. 

Frühlings-Eierbecher 
Frischen B la t t sp ina t nach dem Waschen 

i n O l i v e n ö l e twa 5 M i n u t e n d ü n s t e n , m i t 
Meersalz u n d Muska t w ü r z e n , in Becher 
f ü l l e n . D a r a u f ein frisches Eigelb betten, m i t 
Rosenpaprika b e s t ä u b e n , m i t e inem Sardel ­
l e n k r i n g e l garnieren. 

\ Schnittlauch-Creme 
Eine hel le But te rmehlschwi tze m i t e inem 

Vier te l L i t e r h e i ß e r M i l c h g l a t t r ü h r e n , auf­

kochen lassen. Feuer aus! M i t Safran, Meer­
salz, dem Saft einer halben Z i t rone w ü r z e n , 
eine Tasse steife, s ü ß e Schlagsahne und 2 E ß ­
löffel feingewiegten Schni t t lauch unterziehen. 
Zu g e d ü n s t e t e m Fisch oder pochierten Eiern 
servieren. 

Kerbel-Suppe 
65 G r a m m frischen Kerbels g e n ü g e n für 

4 Tassen Suppe. In 1 L i t e r siedendes Wasser 
25 G r a m m ka l t a n g e r ü h r t e s S t ä r k e m e h l q u i r ­
len, kurz aufkochen lassen. Feuer aus! 2 E i ­
dot ter m i t 2 Eßlöffeln Rahm v e r r ü h r t und 
1 Eßlöffel Bu t t e r untermischen. M i t Salz. 
Pfeffer und feingewiegtem Kerbe l w ü r z e n . 
Gleich servieren. 

Pariser Lamm-Ragout 
Ein Pfund Lammfleisch in kleine Wür fe l 

schneiden, in einem e i g r o ß e n S t ü c k But te r 
und einem Glas W e i ß w e i n auf k l e inem Feuer 
20 M i n u t e n d ü n s t e n . 1 Tasse S p a r g e l s t ü c k ­
chen, 1 Tasse frische, g r ü n e Erbsen, fünf­
b l ä t t r i g geschnittene Champignons u n t e r m i ­
schen, wei te re 10 M i n u t e n d ü n s t e n . G u t w ü r ­
zen. Feuer aus! 2 m i t s ü ß e m R a h m ve rqu i r l t e 
Eidot te r u n d eine H a n d v o l l feingewiegte 
Petersil ie unter das Ragout mischen. Dazu 
frisches W e i ß b r o t reichen. 

nen bel ief sich 1960 auf r u n d 27 M i l l i o n e n 
Tonnen, davon entf ie len a l l e in 15,2 M i l l i o n e n 
— also mehr als die H ä l f t e — auf die USA. 
I n der Chinesischen Vo lks r epub l ik , der H e i ­
ma t dieses wich t igen Fet t l ieferanten, w u r d e n 
dagegen n u r 9,5 M i l l i o n e n Tonnen geerntet. 

Sojabohnen nehmen auf dem a m e r i k a n i ­
schen O e l - u n d F e t t m a r k t heute eine beherr­
schende S te l l ung e in . Sie u n d das S o j a ö l s ind 
f ü r d ie Margar inehers te l lung heute zu einem 
wich t igen E x p o r t a r t i k e l de r U S A geworden, 
f ü r e in L a n d , das vo r d e m letzten Kr iege 
noch zu den So ja - Impor teu ren g e h ö r t e . So 
is t es v e r s t ä n d l i c h , d a ß auch aus den V e r ­
e inigten Staaten die Nachr icht v o n dem f le isch­
losen Beefsteak k o m m t . 

Mama g e k ü m m e r t , dazu s i n d d ie F rauen l e t t -
ten Endes w o h l da!" 

Die junge F r a u stand da v o r e inem Problem, 
das in vie len jungen Ehen auftaucht. Nicht 
jede F r a u kann sich d a m i t abf inden, s t änd ig 
h inter dem M a n n her a u f z u r ä u m e n , der wie 
ein Pascha alles l iegen oder fa l l en l ä ß t , w o er 
sich gerade a u f h ä l t . 

I n den seltensten F ä l l e n s ind jedoch die 
M ä n n e r selbst an diesem Verha l t en schuld. Sie 
kennen es nicht anders, w e i l sie v o n ihren 
M ü t t e r n regelrecht v e r w ö h n t w u r d e n . Diese 
M ü t t e r hat ten wahrscheinl ich auch noch mehr 
Zei t als i h r e h a l b - oder g a n z t ä g i g b e r u f s t ä t i ­
gen S c h w i e g e r t ö c h t e r . Sie betrachteten es als 
Gine s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Aufgabe, es den ä l t e ­
ren und j ü n g e r e n Her ren der S c h ö p f u n g so ge­
m ü t l i c h und bequem w i e n u r mögl ich zu 
machen. Ü b e r dieses „ E r z i e h u n g s e r g e b n i s " sind 
al lerdings die nachkommenden S c h w i e g e r t ö c h ­
ter k a u m begeistert. 

Sie stehen auf dem Standpunkt , d a ß er 
Mann , wenn er schon zu ke ine r M i t a r b e i t i m 

Spitze Pointen 
Frauen beherrschen d ie unglaublich* 

Kunst, auf der Flucht einem Ziel ent-
gegenzugehen. 

Eine Frau, die der Liebe nicht mehr 
traut, hat ihr zuviel getraut. 

Auch wer nur vor seiner eigenen 
Türe kehrt, kann mit dem dabei auf­
gerührten Staub andere Leute belästi­
gen. 

Frauen bevorzugen in der Liebe harte 
Männer, um sie dann in der Ehe weich 
zu machen. 

Keine Frau wird die Gelegenheit ver­
säumen, in einen Spiegel zu schauen — 
außer wenn sie aus der Parkreihe 
ausschert. 

Haushal t herangezogen w i r d , zumindest die 
Dinge, die i h n pe r sön l i ch betreffen, auch selbst 
erledigt. 

Manche Frauen versuchen zwar , die „ r e c h t e " 
O r d n u n g i h r em M a n n noch „ n a c h t r ä g l i c h be i ­
zubr ingen", aber der Prozentsatz der M ä n n e r , 
die diese Unbequeml ichke i ten ohne g r o ß e s 
M u r r e n auf sich nehmen, d ü r f t e i m m e r sehr 
k l e i n bleiben. 

Motten bevorzugen schmutzige Kleidung 
Vor dem Forträumen gründlich waschen! 

Es g i b t viele Menschen, die m i t Vor l i ebe 
Wollsachen tragen. W i r k l i c h aus Wol le n ä m ­
l ich , n icht aus Kunstfaser . Die Q u a l i t ä t e n 
beider M a t e r i a l i e n ble iben dabei unbes t r i t ­
ten. Es i s t einfach eine Geschmackssache, was 
m a n t r ä g t . N u r i n e inem besteht e i n U n t e r ­
schied. W o l l e w i r d v o n M o t t e n g e s c h ä t z t — 
Kunstfaser n icht . 

W e r n u n wol lene K l e i d u n g s s t ü c k e hat , der 
k a n n es jedoch i m m e r w iede r er leben, d a ß er 
b e i m Auspacken der Sommer - oder W i n t e r ­
sachen k le ine u n d k le ins te L ö c h e r i n den g u ­
t e n S t ü c k e n en tdeck t Das is t t r a u r i g und 
le ider selbstverschuldet. Diese S t ü c k e w u r d e n 
n ä m l i c h v o r d e m F o r t r ä u m e n n ich t gewaschen. 
A n sauberer W o l l e haben d i e M o t t e n e r w i e ­
s e n e r m a ß e n weniger Interesse — schmutzige 
K l e i d u n g s s t ü c k e aber s ind f ü r sie geradezu 
Leckerbissen. Es k a n n sogar v o r k o m m e n , d a ß 
e in wollenes S t ü c k , das getragen i m Schrank 

h ä n g t , schon be im n ä c h s t e n Anziehen m i t 
Löch le in „ v e r z i e r t " ist. T ro tz a l le r H i l f s m i t t e l 
l i eßen sich bis heute die M o t t e n n icht völ l ig 
ausrotten. 

W e r n u n f o r t r ä u m e n m ö c h t e — selbst wenn 
er k e i n M o t t e n p u l v e r zu r H a n d hat , was j a 
v o r k o m m e n kann —, der sol l te auf jeden 
Fa l l erst e i n m a l alles g r ü n d l i c h waschen. 
Denn Haushal tungen, i n denen es zeitweise 
ke in Waschpulver g ib t , d ü r f t e es w o h l kaum 
geben. Es steht i m m e r eine Reservepackung 
i m Schrank, soll te die a l te gerade al le werden. 

Wer seine wol lene K l e i d u n g schmutzig t o r t ­
legt, schadet sich also selbst. Wenn Pedanten 
je tz t sagen, d a ß es ja nicht d ie M o t t e n sind, 
die fressen, d a ß die M o t t e n d ie Eier i n die 
Wollsachen legen u n d n u r die Maden fressen, 
dann haben sie recht. A b e r der E r f o l g ist 
sch l ieß l ich der gleiche. 
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So gefallen Sie allen . . . 
Tägliche Schönheitspflege ist kein Luxus 

Es l i eg t i m Interesse einer jeden Frau, schön zu erschei­
nen. Nun ist freilich n ich t jede Frau eine S c h ö n h e i t , aber 
sie hat die Möglichkeit, alles das auszugleichen, was ihr 
die Natur versagt: Sie kann gepflegt aussehen. 

Auch wenn Sie nur wenig Zeit zur Verfügung haben. 
sollten Sie diese Tips zur täglichen Schönheitspflege be­
achten: 

Um den Teint klar und rein zu erhalten, muß die Haut 
vor dem Schlafengehen gründlich gereinigt werden. Diese 
Tatsache ist zwar schon l ä n g s t bekannt , aber trotzdem 
muß man sie immer wieder betonen. Am besten machen 
Sie es so: Sie entfernen den Puder und den Tagesstaub 
mit einer outen Reinigungscreme oder - to t ion . 

Tragen Sie immer wieder so lange Creme auf, bis der Wattebausch schließ­
lich völlig sauber b le ibt . D a n n ent fernen Sie noch die Ueberreste der Creme 
mit e inem Reinigungswasser. 

M i t einem sauberen G e s i c h t s r ü c h l e i n , das Sie in lauwarmes Wasser ein­
getaucht haben, streichen Sie sich mehrmals übers Gesicht. Nur wenn Sie sehr 
trockene Haut haben, legen Sie noch einen Film Nachtcreme (eine fettende 
Nährcreme) vor dem Schlafengehen auf. 

Ein- bis zweimal in der Woche können Sie auch die Haut mit einer erst­
klassigen Gesichtsseife waschen. Mit einer leichten Massage mit den Finger-' 
spitzen können Sie die Haut ebenfalls beleben. Wer aber sehr empfindliche 
Haut hat, läßt sich am besten von einer Kosmetikerin beraten. 

Zur Nagelpflege: Wenn Sie- sich j eden Tag v o r d e m Waschen mit einer 
dünnen, biegsamen Nagelfeile um die Nägel fahren und nach dem Waschen 
mit dem Handtuch die Haut am Nagelbett ein toenlg z u r ü c k s c h i e b e n , d a n n 
brauchen Sie Ihre Nägel nicht so oft zu maniküren. 

Haben Sie viel Hausarbeit, so empfiehl: es sich, eine gute Hautcreme vor 
jeder Tätigkeit in die Hände einzureiben. Bei besonders schmutziger A r b e i t 
(Kartoffelschäler, Gemüseputzen) ist es allerdings zweckmäßig, G u m m i h a n d ­
schuhe, die man heute überall in praktischen Größen kaufen kann, anzuziehen. 

Falls Sie besonders rauhe Hände haben, erzielen Sie eine gute Wirkung mit 
einer Glyzerin-Creme, die die Hände sehr schnell wieder glatt, we ich u n d ge­
schmeidig macht 

. Abschließend noch ein paar Bemerkungen über die Haare. Je 
• J '« * _ öfter Sie Ihr Haar während des Tages bürsten, desto schöner wird 

e s s e i n , m t * u m s 0 JnehT Glanz wird es haben 
^ f T Q -ir Eines sei noch gesagt: Benützen Sie beim Waschen Ihrer Haare 

nie das b i l l igs te Shampoo, sondern stets eine gute Marke, die Ihnen 
Ihr Friseur oder Ihr Drogist empfiehlt. 
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Vom Himalaja zu den ^.eben Churfirsten 
Tibetaner fanden in der Schweiz e i n e n e u e Heimat - Ein geglücktes eidgenössisches Experiment 

Sie waren f ü n f u n d z w a n z i g : M ä n n e r , Frauen 
und Kinder,- F l ü c h t l i n g e aus einer fernen 
Welt. Als sie i n Z ü r i c h aus d e m Flugzeug 
stiegen, l äche l t en sie f reundl ich, indes, man 
sah es ihnen an, d a ß d ie Berge, die sie er­
blickten, nu r w e n i g Eindruck auf sie machten. 
Das war nicht wei te r ve rwunder l i ch , denn sie 
stammen aus Tibe t . Einige von ihnen hatten 
vor ihrer F luch t zwischen Gip fe ln gelebt, die 
sechs- und siebentausend Mete r hoch i n den 
Himmel ragten. 

Mit der A n k u n f t der Tibetaner begann ein 
Experiment, v o n dem die Eidgenossen sich 
einiges versprechen, ohne d a ß sie gerne dar­
über sprechen. A u c h i n der Schweiz g ib t es 
eine Landflucht. So m a n ­
chen jungen M a n n in 
den abgelegenen B e r g ­
dörfern zieht es i n die 
Städte, w o er bessere 
Verdiens tmögl ichkei ten 

hat. 
Diese Tatsache, ver ­

bunden m i t der schwei­
zerischen Hi l f sbe re i t ­

schaft g e g e n ü b e r M e n ­
schen, die v o r dem K o m ­
munismus fliehen m u ß ­
ten, f ü h r t e v o r einiger 
Zeit zu der G r ü n d u n g 
des „Vere ins f ü r T i b e ­
tische H e i m s t ä t t e i n der 
Schweiz". De r Verband 
mit dem b ü r o k r a t i s c h 
klingenden Namen char­
terte i m vergangenen 
Jahr ein Flugzeug u n d 
brachte 25 bis d a h i n i n 
Indien lebende T ibe ta ­
ner i n das Alpen land . 

Die Fami l i en w u r d e n 
in Unterwasser, e inem 

kleinen abgelegenen 
Dorf i m Schatten der sieben Churf i r s ten , ange­
siedelt. Betreuer des Vereins erleichterten 
den A n k ö m m l i n g e n die U m g e w ö h n u n g , die 
anfangs nicht so einfach w a r . 

Die tibetanischen F rauen m u ß t e n sich erst 
einmal m i t uns so gewohnten Dingen w i e 
fließendem Wasser u n d elektrischem L i c h t ve r ­
traut machen. Anfangs h ie l t en sie es fast f ü r 
ein Wunder, d a ß sie n u r einen H a h n aufzu­
drehen brauchten, u m warmes Wasser i n den 
Topf r innen zu lassen. Sehr b a l d s te l l ten sie 
dann allerdings fest, d a ß auch Warmwasser­
boiler nicht u n e r s c h ö p f l i c h s ind . 

Bei ihrer A n k u n f t w a r e n d ie F l ü c h t l i n g e neu 
eingekleidet w o r d e n . Manchen v o n i h n e n er­

schienen die Schuhe so kostbar, d a ß sie sie 
auszogen, wenn sie durch den Winterschnee 
gingen. 

Inzwischen haben sich die Tibetaner we i t ­
gehend eingelebt. Die meisten v o n ihnen spre­
chen bereits so v i e l S c h w y z e r d ü t s c h , d a ß sie 
sich m i t den Einheimischen e i n i g e r m a ß e n ver­
s t ä n d i g e n k ö n n e n . Die Frauen haben sich mi t 
der L a n d e s k ü c h e ve r t r au t gemacht, u n d die 
M ä n n e r machen als Schreinerlehrl inge ü b e r ­
raschend gute Fortschri t te . Die K i n d e r gehe' 
— zum ersten M a l i n i h r e m Leben — rege! 
m ä ß i g zur Schule. 

Da die Schweizer Sensationen abhold sind 
machen sie nicht v i e l Wor te u m das Ex 

I n der Nachbarschaft der sieben Churf i rs ten (unser B i l d ) haben 
25 tibetanische F l ü c h t l i n g e eine neue He imat gefunden. Die Schwei­
zer beabsichtigen, wei tere Tibetaner i n i h r e m Lande anzusiedeln. 

p é r i m e n t . „ W i r w o l l e n auf keinen F a l l " , er­
k l ä r t e e in M i t g l i e d des Vereins, „ d a ß nun 
e twa Tour i s ten i n das D o r f s t r ö m e n , u m die 
Tibetaner zu .besichtigen'. W i r w o l l e n diesen 
Menschen eine neue He ima t geben, i h n e n he l ­
fen, sich i h r e n Lebensunterhal t selber zu ver ­
dienen u n d sich h i e r einzuleben." 

Dementsprechend wurde auch die Dorfbe­
v ö l k e r u n g vo r der A n k u n f t der Neusiedler 
„ b e l e h r t " . Sie e r fuhr i n V o r t r ä g e n i h r bis da­
h i n wei tgehend unbekannte Dinge ü b e r T ibe t , 
seine Menschen u n d seine Rel ig ion. Toleranz 
u n d guter W i l l e w u r d e n vorausgesetzt. 

Die w o h l g r ö ß t e Ueberraschung erlebten die 
Tibetaner zu Weihnachten. Bisher ha t ten sie 

Vergessenes Dorf im Niemandsland 
Sind die Bewohner von La Ginistre Franzosen oder Italiener? 

Am oberen R o j a f l u ß l i eg t e i n zwe i K i l o ­
meter langer u n d 25 Me te r b re i te r Grenz­
streifen. Die 80 Bewohner , d ie i n armseligen 
Verhäl tnissen leben u n d neben einer beschei­
denen Viehzucht den Weinbau betreiben, be­
tätigen sich i n erster L i n i e als Schmuggler. D a ­
von machten weder d ie f r anzös i schen , noch 
die italienischen Z ö l l n e r bisher besonderes 
Aufheben. Die Franzosen bestraften d i eUebe l -
täter als I ta l iener , d ie I t a l i ener inhaf t ie r ten 
sie als Franzosen. T a t s ä c h l i c h s ind sie aber 
weder das eine noch das andere. Sie sind 
Bewohner eines Niemandslandes. 

Als nach d e m zwei ten W e l t k r i e g auf G r u n d 
des Pariser Vertrages, der I t a l i e n Gebietsver­
luste i n den Meeralpen e in t rug , eine Grenz-
bereinigungs-Kornrnission un te r L e i t u n g von 
Professor Gu i l l aume , Paris, nach L a Gin is t re 
kam, konnte m a n sich ü b e r die S t a a t s z u g e h ö ­
rigkeit dieses Gebietes n ich t einigen. M a n 
kam deshalb ü b e r e i n , die Angelegenheit noch 

e i n m a l izu . durchdenken. Dabei is t es dann 
geblieben — bis heute. 

Nach mehr als 13 Jahren nahmen f r a n z ö ­
sische Finanzbeamte daran A n s t o ß , d a ß die 
zwanzig F a m i l i e n i n L a Ginestre u n d den 
umliegenden G ü t e r n L a Marga u n d L e Colle 
weder den f r anzös i s chen noch den i t a l i e n i ­
schen F i n a n z ä m t e r n i h r e n Obulus entrichteten. 
Da sie seit 1948 auch zu ke inem M i l i t ä r d i e n s t 
herangezogen wurden , interessierten sich 
plö tz l ich auch die Wehrbezirkskommandos 
von h ü b e n u n d d r ü b e n f ü r das vergessene 
Dorf . Sie meldeten den „ u n g l a u b l i c h e n F a l l " 
nach R o m u n d Paris. 

Jetzt sollen die „ h e i m a t - u n d vater lands­
losen" Bewohner der u n w i r t l i c h e n Bergwel t 
einer Obr igke i t unters te l l t werden. Eine ge­
mischte Kommiss ion f r a n z ö s i s c h e r u n d i t a l i e ­
nischer M i l i t ä r s a c h v e r s t ä n d i g e r w i l l i m A p r i l 
d a r ü b e r befinden, w o h i n das vergessene D o r f 
k ü n f t i g g e h ö r e n sol l . 

als Buddhis ten dieses Fest nicht gekannt. 
Nich t n u r d ie g e s c h m ü c k t e n C h r i s t b ä u m e be­
eindruckten sie, sondern auch die Geschenke, 
die ihnen die Einheimischen ü b e r b r a c h t e n . 
„Wi r m ö c h t e n gerne gleiches m i t gleichem ver­
le i ten" , baten sie i h r e n schweizerischen Be­
treuer. 

Wenn das Expe r imen t gu t ausgeht, und 
daran w i r d k a u m noch gezweifelt, sollen 
einige hunde r t wei te re Tibetaner i n der 
Schweiz eine neue He ima t f inden . B e r g d ö r f e r , 
in denen A r b e i t s k r ä f t e gebraucht werden, gibt 
es i m Lande der Eidgenossen mehr als ge­
nug. De r F ö r d e r v e r e i n u n d das Rote K r e u z 
achten s o r g f ä l t i g darauf, d a ß es ke ine D i s ­
k r i m i n i e r u n g gibt , doch das w a r ohnehin 
k a u m zu b e f ü r c h t e n . 

Gegen die Berge des H ima la j a m ö g e n die 
Schweizer A l p e n zwar n u r bessere H ü g e l sein, 
doch d ie F re ihe i t v o n der Angs t u m die Z u ­
kunf t l ä ß t die Tibetaner d a r ü b e r hinwegse­
hen. I n I n d i e n lebten sie i n Lagern , i n der 
neuen H e i m a t s ind sie f r e i , k ö n n e n sie i h r e 
F ä h i g k e i t e n entfal ten, fa l l en sie niemandem 
zur Last . 

En t l ang den w i l d e n F l u ß l a u f e n i m tropischen 
Nordborneo leben r u n d zehntausend Menschen 
i n P f a h l b a u h ä u s e r n , w i e sie unser Fo to zeigt. 

Wird Nordborneo Mitglied Groß-Malayas? 
Bedeutender wirtschaftlicher Aufschwung seit Kriegsende 

Als die Kriegsereignisse 1945 e in Ende f a n ­
den, herrschten auf Br i t i sch-Borneo, dem 
nö rd l i chen D r i t t e l der Insel , schlimme Z u ­
s t ä n d e . Das Gebiet w a r zu we i t en Te i len 
v e r w ü s t e t , der Dschungel hat te sogar die R u i ­
nen v o n Sandakan, der g r ö ß t e n Stadt von 
Nordborneo, ü b e r w u c h e r t , u n d vie le E i n w o h ­
ner w a r e n i n den Busch geflohen. 

Dazu steht das heut ige B i l d i n auffal lendem 
Gegensatz. Eine b l ü h e n d e Wir tschaf t auf Sa-
r a w a k u n d Nordborneo bietet V o l l b e s c h ä f t i ­
gung u n d e r m ö g l i c h t Inves t i t ionen f ü r u m ­
fangreiche Entwick lungsprogramme auf dem 
Gebiet des Verkehr s - u n d Gesundheitswesens, 
der Nutzbarmachung v o n L a n d u n d der I n ­
dustr ie. Brune is Oelexporte s ind auf ü b e r 
5 M i l l i o n e n Tonnen i m Jahr angestiegen und 
haben d o r t eine noch intensivere E n t w i c k l u n g 
mög l i ch gemacht. 

Dieser a u f b l ü h e n d e Wohls tand w i r d von 
einer rasch fortschreitenden verfassungsrecht -

Kurz und a m ü s a n t 
Als „zeitlich überholt" . . . 

wies e in Richter i n B a l t i m o r e die K l a ­
ge v o n Susan Shawn ab. Sie beschul­
digte eine K o s m e t i k - F i r m a , w e i l be i i h r 
e in P r ä p a r a t n ich t g e w i r k t habe, das 
als „ u n f e h l b a r gegen Fa l t en un te r den 
A u g e n " angepriesen worden sei. Susan 
Shawn ist 87 Jahre alt . 

Für seinen Pfiff honoriert . . . 
wurde ein Polizist von Radio L u x e m ­
burg . Da eine Polizeipfeife i n ke inem 
Geschä f t käu f l i ch zu erwerben war , 
hat te e in Funkrepor t e r schl ießl ich fü r 
eine Sendung einen echten Polizisten 
ins Studio geholt. E r l i e ß den g e w ü n s c h ­
ten P f i f f e r t ö n e n und kassierte sein 
„ A u f t r i t t s h o n o r a r " . 

Zur Beruhigung . . . 
der Steuerzahler liegen i m Finanzamt 
von San Franzisko seit einiger Ze i t Be ­
ruhigungstablet ten zum kostenlosen Ge­
brauch bereit . Die „ K u n d e n " sollen f l e i ­
ß i g Gebrauch davon machen, w i e man 
h ö r t . Steuerzahlen is t ü b e r a l l eine auf­
regende Sache. 

l iehen E n t w i c k l u n g begleitet, deren Z i e l es 
ist , den d o r t lebenden Menschen d ie V e r a n t ­
w o r t u n g f ü r i h r e eigenen Angelegenhei ten z u 
ü b e r t r a g e n u n d sie i n i m m e r s t ä r k e r e m M a ß e 
an der V e r w a l t u n g der Gebiete zu bete i l igen. 

K ü r z l i c h l i e f durch d ie langgestreckten 
P f a h l h ä u s e r en t lang den w i l d e n F l ü s s e n d i e ­
ses tropischen Landes d ie K u n d e , d a ß L o r d 
Cobbold e in t ref fen w i r d . B i s zu den en t ­
ferntesten Bergfesten der undurchdr ing l ichen 
g r ü n e n H ö l l e verbrei te te sich die Nachricht , 
d a ß er m i t einer Untersuchungskomrnission 
k o m m e n werde , u m herauszufinden, w i e sich 
diese Menschen i h r e poli t ische Z u k u n f t v o r ­
stellen. 

A l s i m vergangenen J ah r der malaiische 
Premie rmin i s t e r T u n k u A b d u l R a h m a n die 
B i l d u n g einer F ö d e r a t i o n v o n G r o ß m a l a y a 
vorschlug, b e g r ü ß t e G r o ß b r i t a n n i e n d ie Idee 
wegen der M ö g l i c h k e i t e n , d ie sie zu r Hebung 
des Wohlstandes a l l e r bete i l ig ten Gebiete e r ­
öffnet, zu der ebenso Malaya , S ingapur u n d 
das Sul tana t B r u n e i g e h ö r e n w ü r d e n . 

W e n n die d r e i Gebiete v o n Nordborneo der 
F ö d e r a t i o n bei t re ten, w ü r d e sich d a m i t i h r e 
Gesamtausdehnung u m r u n d 150 Prozent au f 
insgesamt 337000 Quadra tk i lomete r e r h ö h e n . 
D a m i t w ä r e sie wesent l ich g r ö ß e r als N e u ­
seeland u n d u n g e f ä h r e ine inha lbmal so g r o ß 
w i e Ghana. D i e B e v ö l k e r u n g s z a h l w ü r d e u m 
1272 000 auf 9,5 M i l l i o n e n steigen u n d d a m i t 
etwas ü b e r der E inwohne rzah l v o n T a n g a n -
j i k a u n d etwas u n t e r der jenigen v o n A u s t r a ­
l i e n l iegen. 

Zwillings-Schicksale 
E i n P ä r c h e n v o n Z w ü l i n g s s c h w e s t e r n sah 

sich nach 2 7 j ä h r i g e r T r e n n u n g wieder . Beide 
waren nach Scheidung der E l t e r n be i v e r ­
schiedenen F a m i l i e n un te rgekommen u n d 
hat ten sich aus den "Augen ver lo ren . Der Z u ­
f a l l erst f ü h r t e sie wieder zusammen. E i n 
Fer ienur lauber be t ra t i n D u x f o r d d ie Gast ­
wir t schaf t „ Z u m B lumen top f " u n d s ta r r te d ie 
W i r t i n a n : „ A b e r w i e k o m m e n Sie denn h i e r ­
her, M r s . Hopkins?!" Er chatte sie m i t der 
Zwill ingsschwester Lisa verwechselt, welche i n 
St. M a r y s Hoo d ie Gastwir tschaf t f ü h r t . E i n 
T e l e f o n g e s p r ä c h b e s t ä t i g t e , d a ß sich Lisa u n d 
Louise durch den Stammgast der ersten w i e ­
dergefunden hat ten. I h r Leben w a r i n den 
gleichen Bahnen ver laufen. U n a b h ä n g i g v o n 
der anderen w a r jede zuerst B l u m e n b i n d e r i n 
und dann Krankenpf l ege r in geworden. Beide 
hat ten einen G a s t w i r t geheiratet. 

Kein Regierungschef läßt sich gern ohrfeigen 
Das Ende einer Legende - Fürst Rainiers Souveränität hat enge Grenzen 

Daß Monarchen f r ü h e r i h r e Min i s t e r h i n 
und wieder ohrfe igten, is t nicht n u r den Ge­
schichtsforschern bekannt . D a ß derartiges sich 
im Jahre 1962 u n d dazu noch i n Europa er­
eignete, erregte i m m e r h i n etliches Aufsehen. 
Schauplatz des d e n k w ü r d i g e n Geschehens war 
der Palast des F ü r s t e n Rainier . Nachher h i e ß 
63 freilich, dem F ü r s t e n sei die Hand nu r aus­
gerutscht Der E m p f ä n g e r des Backenstreiches, 
Staatsminister E m i l e Pelletier, w u ß t e es 
besser. 

Die Ohrfeige z e r s t ö r t e eine Legende — die 
liebgewordene Legende v o m s o u v e r ä n e n F ü r ­
stentum Monaco. Rain ie r bezeichnete sich 
gerne als der letzte absolute S o u v e r ä n Euro­
pas. Eine Probe seiner Macht gab er vor 
wenigen Jahren, als einige Abgeordnete f a n ­
den, er g ä b e zu v i e l Geld aus. Daraufh in 
loste der F ü r s t i n seinem Z o r n das Parlament 
auf. Erst nach einigen Wochen dur f te es w i e ­
der zusammentreten. 

Als seinerzeit die exzentrische Lady Docker 
Monaco „ b e l e i d i g t e " , i ndem sie ein Papier-
iähnchen m i t den Landesfarben ze r r i ß , 
erhielt sie Landesverbot und nicht n u r das, 
*ie durfte auch die f r anzös i s che Riv ie ra nicht 
wehr betreten, denn eine Ausweisung durch 
den monegassischen L a n d e s f ü r s t e n g i l t ent­
sprechend dem m o n e g a s s i s c h - f r a n z ö s i s c h e n 
Protektoratsvertrag von 1861 auch für die 
Riviera. 

Rainier g e n o ß damals die P u b l i z i t ä t des 
i.Falles Docker", schien er doch zu zeigen, w i e 
mächtig der F ü r s t ist . Ueber einige andere 
Paragraphen des Abkommens sprach Rain ie r 
nicht Einer davon w u r d e erst durch die Ohr ­
feige wel tbekannt . 

Nach j enem Paragraphen k a n n e in Gesetz, 
aas der F ü r s t e r l ä ß t , erst i n K r a f t t re ten, 
wenn es v o m Staatsminister (Regierungschef) 
gegengezeichnet is t . De r aber is t n ich t M o n e ­

gasse, sondern Franzose. Paris s te l l t dem F ü r ­
sten d r e i Kandida ten zur W a h l . E inen davon 
m u ß er akzeptieren. Der F ü r s t kann den 
Staatsminister entlassen, m u ß aber dann w i e ­
der einen von d re i neuernannten Kandida ten 
annehmen. 

Seit 1958 is t Emi le Pellet ier R e p r ä s e n t a n t 
der Protektoratsmacht i n Monaco. E r g i l t als 
recht u m g ä n g l i c h , aber auch als etwas zer­
streut. Und so k a m es, d a ß er e in Gesetz 
des F ü r s t e n gegenzeichnete, das gegen f r a n ­
zösische Interessen v e r s t i e ß und ü b e r d i e s 
rechtlich nicht e inwandfre i war . 

Aus Paris kam alsbald der A u f t r a g , Pe l ­
letier solle den F ü r s t e n dazu bewegen, das Ge­
setz r ü c k g ä n g i g machen, denn es w i d e r s p r ä c h e 
dem Ver t rag von 1861. Der Staatsminister l i eß 
sich bei Rainier melden. Es k a m zu einer er­
regten Aussprache, bei der der Landesherr 
bewies, -daß sein Vokabular auch recht d ra ­
stische Schimpfworte u m f a ß t , es k a m zu jener 
b e r ü h m t e n Ohrfeige und zur Entlassung Pelle­
tiers, die al lerdings sehr bald wieder r ü c k ­
g ä n g i g gemacht wurde . 

Napoleon hat e inmal gesagt: „ W e n n es 
Monaco nicht g ä b e , m ü ß t e man es erf inden." 
Die meisten Franzosen empf inden noch heute 
so. Sauer werden sie jedoch, wenn der „ O p e ­
r e t t e n f ü r s t " den starken M a n n spielen w i l l 
oder gar den — f r anzös i s chen — Staats­
minis te r ohrfeigt , denn das geht gegen die 
Ehre der Na t ion . 

Rain ie r m u ß t e sich denn auch sehr deut­
l ich sagen lassen, d a ß m a n v o n i h m eine 
Entschuldigung erwar te , es sei, er w o l l e die 
Konsequenzen tragen. Die aber w ä r e n k a t a ­
s t rophal gewesen. F rankre ich hat te als „ G e ­
g e n m a ß n a h m e n " die Unterbrechung der 
S t romversorg img f ü r das Z w e r g l ä n d c h e n u n d 
die Sper rung der Grenzen angedroht. 

Da rau f konnte es Ra in ie r n ich t ankommen 
lassen, u n d so gab er k l e i n be i . D e m T o u r i s ­

mus haben diese Vor fä l l e ke inen Abbruch 
getan. I m Gegentei l : M a n sprach endlich w i e ­
der e inmal von Monaco, und f ü r kostenlose 
Reklame haben die F r e m d e n v e r k e h r s f ö r d e r e r 
des Miniaturs taates v i e l ü b r i g . Sie bedauern 
ledigl ich, d a ß die M ä r von der S o u v e r ä n i t ä t 
gestorben ist. 

Le tz t l i ch ist Monaco ebenso ein Protektora t 
Frankreichs w i e B a h r e i n eines von England. 

Die Grenzen seiner Macht entdeckte Rainier I I I . , 
als er seinen f r anzös i s chen Staatsminister oh r ­
feigte u n d Paris m i t drastischen G e g e n m a ß ­

nahmen drohte . 

F ü r den s e l b s t b e w u ß t e n Ra in ie r i s t dieser 
Vergleich n icht gerade schmeichelhaft, aber 
er s t immt . 

Die Ohrfe igen-Affa i re d ü r f t e a l lerdings noch 
andere u n d auf lange Sicht schwerwie­
gendere Folgen haben. Durch sie e rh ie l t d ie 
Opposi t ion in Monaco wieder A u f t r i e b . Sie 
r ü s t e t sich zu neuen Versuchen, dem Landes­
f ü r s t e n die Macht zu beschneiden. 

Giuseppes „Geisterkonto" 
Krach gab es auf einer Bank i n Cagl iar i , 

als der sardische Bauer Giuseppe L a i v o n se i ­
nem Sparbuch eine M i l l i o n L i r e abheben 
wol l te . Es wies den statt l ichen Bestand v o n 
51 M i l l i o n e n L i r e auf, w a r aber gefä l sch t . Aus 
eingezahlten 100 L i r e hat te m a n 51 M i l l i o n e n 
gemacht L a i wies jeden Verdacht m i t der Be­
hauptung von sich, die „ G e i s t e r " h ä t t e n das 
Geld eingezahlt, und bestand auf seinem 
Recht. Dabei k a m eine unglaubliche Geschichte 
ans Tageslicht. 

Der Bauer war Besitzer eines verfal lenen 
Hauses i n Sassu, u m das jeder i m D o r f einen 
Bogen machte, w e i l es da r i n spukte. A l s de i 
gute Giuseppe die Zigeuner in Giovanna M u -
las bat, es zu enthexen, meinte sie, das w ä r e n 
die armen Seelen aus dem Fegefeuer. Sie 
wo l l t en sich eines Schatzes entledigen, der u n ­
ter dem Haus vergraben l ä g e . Es sei i h r m ö g ­
lich, die Geister zu bewegen, das Ge ld a u f 
eine Bank zu transferieren, nu r m ü ß t e G i u ­
seppe 83 000 L i r e Grundsteuern zahlen. F ü r 
diese S u m m e . - ü b e r g a b sie i h m s p ä t e r das 
Sparbuch m i t den 51 M i l l i o n e n . 

Giuseppe L a i konnte sein G l ü c k n icht f ü r 
sich behalten und e r z ä h l t e den beiden S c h w ä ­
gern die Geschichte. Sie baten die Z igeuner in 
ebenfalls u m F ü r s p r a c h e bei den a rmen See­
len, zahlten zusammen 500 000 L i r e — der 
Steuersatz w a r e r h ö h t worden — u n d be ­
kamen ebenfalls j e ein Sparbuch m i t 51 M i l ­
l ionen. Der Schwindel platzte, als Giuseppe 
von dem „ G e i s t e r k o n t o " etwas abheben w o l l t e . 
Die ge schä f t s t üch t i ge Z igeuner in w u r d e v e r ­
haftet. 



Nummer 42 Seite 8 T V I T H E R Z E I T U N b Donnerstag, den 12, 

Z u m * f aiat cAatA 

Die seltsamste Sprache der Welt 
W e n n e ine Telephongesel lschat t 

auf d e n G e d a n k e n käme, sich auf 
der Insel La G o m e r a , der vorvorletz-
1en der Kanar ischen Inselgruppe nie­
derzu lassen , — sie w ü r d e vermut l ich 
schon in den ersten Tagen ihres Be­
stehens Konkurs anmelden müssen. 
Denn d ie Gomer iane r brauchen kein 
Telefon, um sich miteinander zu ver­
ständigen. W a s s ie sich mitzuteilen 
h a b e n , pfei fen sie sich z u , und z w a r 
über beträchtliche Ent fernungen hin­
w e g . Dies können sie dank der be­
sonderen Windverhäl tn i sse auf der 
Insel und deren bergiger , stark zer­
klüf teter Landschaft . Nicht selten sient 
man, w e n n auch nicht g e r a d e in der 
Hauptstadt San Sebast ian, so doch in 
den e insamen Dör fe rn des maler i­
schen Ei lands junge Mädchen auf d ie 
B rüs tung des Balkons gestützt auf­
merksam in d ie Nacht hinein lau­
schen, bis sie unter den Liebesschwü-
ren erschauern , d ie ihnen ihr Schatz 
von der Höhe i rgend e ines fernen 
Gipfe ls pfei fend zu f lüs te r t . Dieser 
sel tsamen G e h e i m s p r a c h e bed ienen 
sich d ie Gomer iane r schon seit Men­
s c h e n g e d e n k e n . 

Im Jah re 1402 w u r d e das Arch i­
pe l , das im Al ter tum unter d e m Na­
men "Glückliche Inseln" bekannt w a r 
und d a n n in Vergessenhei t geriet, 
von d e m Normannenführer Jean d e 
Bethancourt w iederentdeckt . Der 
ebenfa l l s normannische Priester Pier­
re d e Bontier, der ihn auf d ieser Ent­
deckungs re i se beglei tete, schr ieb d a ­
mals in se iner Chronik , daß die Be­
w o h n e r von La G o m e r a imstande sei­
e n , Worte al lein mit ihren Lippen zu 
fo rmen, o h n e sich dabei der Sprache 
zu b e d i e n e n . 

Lange Zeit w u r d e d iese Behaup­
tung des Priesters f ü r e ine der zah l ­
losen Fabeln der Seefahrer und Ent­
decker gehal ten , bis m a n — und 
z w a r vor noch gar nicht langer Zeit 
— d e n Dingen auf den G r u n d ging 
und feststellte, daß Pater Pierre d e 

Bontier durchaus Recht hatte. Bis 
heute nämlich verständigen sich die 
E inwohner der a b g e l e g e n e n und von 
der Zivi l isation kaum berührten Dör­
fer auf der Insel La G o m e r a pfei­
fend . J e n a c h d e m , w i e der Wind 
steht, " funktioniert" d ieses System 
über Ent fernungen zw i schen drei und 
s ieben Ki lometern. 

Laut e iner alten Sage w u r d e diese 
merkwürd ige Sprache den Inselbe­
wohnern von e inem grausamen Herr­
scher als Strafe dafür aufer legt, we i 
sie Böses über ihn geredet hatten. 
Er l ieß ihnen, so heißt es , kurzerhand 
die Zungen abschne iden , wodurch 
die Menschen g e z w u n g e n w u r d e n , 
sich ohne Worte zu verständigen. 
A b e r d ies ist s icher nur e ine w e n i g 
f romme Legende, in Wirkl ichkeit näm­
lich gebrauchen die Gomer ianer be im 
Pfeifen außer ihren Lippen auch d ie 
Zunge . Viel eher könnte man anneh­
m e n , daß d iese Sprache von d e n 
Hirten er funden w u r d e , d ie von d e n 
e insamen Höhen der spärlich be­
w a c h s e n e n , vu lkanischen Berge her­
a b auf d iese Weise miteinander 
Zw iesp rache hielten — ähnlich den 
Jod lern in versch ienenen G e g e n d e n 
Europas. Nur haben die Gomer ianer 
e ine einzigart ige Perfektion hierin er­
reicht, denn s ie pfei fen sich nicht nur 
Melodien und S ignale zu , sondern 
bedienen sich einer kompletten Spre­
che mit ganzen Sätzen grammat ikal i ­
schen E igenhei ten, d ie jedes Kind 
versteht. Daher gibt es auf La G o ­
mera auch keinerlei G e h e i m n i s s e , 
denn al le Bewohner s ind sogleich auf 
d e m lau fenden, w e n n sie den vier 
W inden lauschen. S ie w i s sen auch so­
fort, w e r " spr icht " , d e n n so w i e je­
der Radiosprecher von se inen Hörern 
leicht an St imme und Aussp rache er­
kannt w i r d , so w e i ß man auch auf 
La G o m e r a jeden Laut auf Grund sei­
ner indiv iduel len Modulat ion d e m 
Menschen zuzuordnen, der ihn d e m 
Wind anvertraut hat. 
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Bald Einsatzbereit 
K o m m e n d e n Jul i , w i rd d ie erste eng l i sche " F l i e g e n d e Untertasse" 
stellt. — Sie kann 2 4 Passagiere be fö rdern . 

z w i s c h e n Hoylaka und Rhye in Dienst <¡t| 

Grizzlybären funken Aufenthaltsort 
Meister Petz soll vor Aussterben bewahrt werden 

Funkgerät im Plastikkragen 
W A S H I N G T O N . Durch ein kleines 
Funkgerät verraten die 170 Gr izz ly­
bären in Amer ikas Yel lowstone-Nat io-
nalpark — d e m 8 7 6 0 q k m großen 
Naturschutzgebiet f ü r Bären, E lche 
und Bisons — wißbegier igen For­
schern jederzeit ihren Aufenthaltsort . 
Menschl iche List bewi rk te , daß jetzt 
jedes der großen grauen Tiere einen 
Plast ikkragen trägt, der ein Miniatur­
funkgerät enthält. Die Funks ignale 
können im Umfang von zehn Kilome­
ter von e inem Empfangsgerät aufge­
fangen w e r d e n . Deshalb kann man 
auch Gr izz lys , d ie ihren Winterschlaf 

Amerika im Kampf gegen den Rauschgifthandel 
" U m e inen Kr ieg gut zu füh ren , 

muß man den Feind hassen können." 
Dies sagte kein Ger ingerer als Wil­
l iam Tecumseh She rman , er folgreicher 
Feldherr der Nordstaaten in den Se­
zess ionsk r iegen. Unter d e m gle ichen 
Motto f ü h r t jetzt d ie Polizei der Ver­
einigten Staaten mit vermehrter 
Schärfe e inen Kampf g e g e n die Dro­
g e . Das Rauschgif tdezernat hat die 
Beamten aufgefordert , d iesen Feld­
zug g e g e n das schl immste al ler Laster 
zu ihrem persönlichen An l iegen zu 
machen und bei ihrem Vorgehen we­
der L ieferanten noch Bezieher von 
Rauschgif ten zu schonen. 

Studenten und Schüler sind zu­
mindest in N e w York genau so ge 
fährdet w i e d ie E rwachsenen . Auf e i­
ner Party in Bronx, d ie e in ige 17-18-
jährige Jüngl inge ihren 15jährigen 
F reundinnen g a b e n , erschienen plötz­
lich Beamte des Rauschgi f tdezernais 
z w e c k s Haussuchung. Langwier ige 
Beobachtungen hatten sie aut d ie 
Spur gebracht . A l le A n w e s e n d e n w a ­
ren süchtig. Ihr Lieferant: ein St ipen­
diat der New-Yorker Universi tät, Stu­
dent der Kr iminologie. 

Dem dienst tuenden Beamten in Cn i -
natown w a r e n die unregelmäßigen 
Ausgänge der schönen Mrs. Yu Hing-
ting — chines isches Ex-Starlet aus 
Ho l l ywood, verheiratet mit e inem 
reichen New-Yorker Teekaufmann — 
mit ihrer r ies igen Bul ldogge aufgefal­
len . Schließlich besuchte man Mr. Y u 
Hing-ting während eines Spaz iergan­
ges seiner re izenden G e m a h l i n über­
raschend in se inem Laden und über­
prüf te d ie Teebestände. Der Erfolg 
w a r ve rb lü f fend . In reichverzierten 
Teedosen aus J a d e fand man Unmen­
gen von Heroin. Die P romenaden der 
Mrs. Y u Hing-ting hatten also keinen 
anderen Z w e c k gehabt , als ihren 
Landsleuten e in Ze ichen zu g e b e n , 
daß w i e d e r reichlich Vorrat der hei­
ßen W a r e am Lager se i . 

G e d u l d i g e s und sehr vorsicht iges 
Vo rgehen ist notwendig , um g e g e n 
Rauschgifthändler zu e inem wir­
kungsvol len Schlag auszuholen. Sechs 
Monate w a r e n nötig um einen reichen 
N e w Yorker Finanzier r, ( einer herr­
l ichen Vi l la auf Long Island zu Fall 
zu br ingen. Er w a r der Boß einer 
Rauschgi f tbande, d ie ihren dunk len 
Geschäften in al len Tei len der Vere i­
nigten Staaten nachging. Schließlich 
konnte man an e inem Tag zur fest­
gesetzten Stunde die 16 " K ö p f e ' der 
G a n g in Los Ange les und N e w York 
verhaf ten. 

Die Süchtigen kommen aus al len 
Schichten und K lassen, w e n n auch 
best immte Kreise Rauschmit ieln ailer 
Art besonders zugängig s ind, so Ar­
tisten, Intellektuelle und pseudointel­
lektuel le R a d i k a l s t e n , bärtige Existen-
tialisten und gelegent l ich auch ju­
gendl iche Beatniks. In G r e e n w i c h Vi l-
lage, d e m Künst lerviertel von N e w 
York, begegnet man ihnen mit leeren 
Bl icken und unnatürl ich erwei ier ten 
Pupi l len. Dann sind sie "auf Draht" , 
d . h. sie füh len sich glücklich u n d 
all ihrer P robleme ledig. Sie begnü­
gen sich meist mit d e m bi l l igen Ma­
r ihuana, das in Z igarettenform leicht 
zu b e k o m m e n ist. Um auch in ihren 
Kreisen die Vermitt ler dingfest zu ma­
c h e n , ve rwandel ten sich einige junge 
Beamte in leicht verwahr los te Halb­
starke und übten sich gleichfal ls im 
Mar ihuanarauchen, denn nur so konn­
te man feststel len, w iev ie le der J u ­
gendl ichen süchtig w a r e n , w e r sie 
dazu animierte und w o h e r sie die 
verbotenen Genußmittel bezogen . 
Nicht nur Händler und Importeure, 
sondern auch jene dunk len Gesta l ten, 
die sich immer neue O p f e r suchen , 
die sie z u m Genuß der Rauschmittel 
an imieren, bis sie ganz in ihren Hän­
den s ind, w e r d e n von der Polizei ge­
stellt und bestraft . 

Die Beamten der amer ikanischen 

Rauschgif tdezernate haben al le d iese 
E lemente hassen gelernt, denn sie 
f inden täglich d ie unsel igen O p f e r 
der gewissen losen Händler und Ver­
führer . Menschen , d ie nicht mehr in 
der Lage s ind, d ie Mittel f ü r d ie im­
mer größer w e r d e n d e n M e n g e n des 
benötigten Gifts aufzubr ingen, da der 
Genuß s ie unfähig gemacht hat, sich 
zu erhal ten. En twöhnungskuren ha­
ben selten Erfolg, die meisten Süch­
tigen gehen e lend zugrunde. 

halten, in d e m von t iefen Canons zer­
schnittenen Geb ie t leicht auf f inden. 
Diese neuart ige Forschungsmethode 
soll hel fen, Meister Petz vor d e m 
Auss terben zu b e w a h r e n . 

Es war natürl ich nicht e in fach, d ie 
Funkgeräte " a n den M a n n " zu br in­
g e n . Erst nach langem Nachdenken 
hatte man die richtige Methode g e ­
funden. Jetzt w i rd der naschhafte 
Meister Petz mit Speck, Honig und 
Ananassaf f in tiefe Gräben gelockt . 
Dann spritzt man ihm eine harmlose 
Injektion e in , w o d u r c h seine Muskeln 
vorübergehend gelähmt w e r d e n . Nun 
kann d e m Bären ohne Gefah r f ü r 
Mensch und Tier ein Plast ikkragen 
umgelegt w e r d e n , der den Miniatur­
funkapparat enthält. A u c h schießt 
man mit e inem Spez ia lgewehr e inen 
kleinen präparierten Pfeil auf den 
Gr izz ly ab, der durch das Fell dringt 
und das Tier kurz einschläfert. Dann 
kennzeichnet man es an den O h r e n 
mit roten, ge lben und blauen Plastik­
marken . Gleichzei t ig w i rd das schla­
fende Tier g e w o g e n und g e m e s s e n . 
Ein Prachtexemplar des Nat ionalparks 
wiegt 780 Pfund. Auf d iese Weise 
erfuhr man auch , daß Bären im Som­
mer täglich drei Pfund z u n e h m e n . 
Durch Gebißabdrücke wi rd das Alter 

der T iere festgestellt. Blut, 1 
Verdauungssäfte der Grizzlys gebl 
wei te re Aufschlüsse über ihre 1 
b e n s w e i s e . 

Wicht ige Fingerzeige über 
Knochenentwick lung der großen' 
re erhiel ten d ie Forscher, wie diel 
tional Geograph ie Society erfl 
durch e inen jungen verwaisten &ij 
ly. Wei l se ine Mutter Touristen 
Futter anbettelte, wurde sie in eirj 
Zoo gebracht . Man befürchtete, 
che Besucher könnten das zutraulk 
Tier fa lsch vers tehen. Auch der 
der deä kleinen Bären zeigte sich] 
menschenf reundl ich und wurde 
halb in e inen abgelegenen Teil 
Parks gebracht . Doch nach einer' 
che tauchte er wieder an seiner«! 
ten ' Platz auf. Er hatte 40 km 
ihm unbekanntes Gelände zurückd 
legt und sich dabei nur auf seinfl 
Instinkt ver lassen . 

A l le Forschungsergebnisse di 
d a z u , d e n Grizzlybären vor dem 
sterben zu bewahren. Bis jetzt 
es z-B. nicht möglich, genaue Zai 
über den Bärennachwuchs zu ert 
ten. E injährige Jungbären 
s c h w e r von zweijährigen unters 
den w e r d e n . Es ist also möglich, 
v ie le " T e d d y s " schon im ersten! 
ter ihres Lebens eingehen. Sollten 
Funkgeräte e rwe i sen , daß diese" 
rie zutrifft, w i rd man nach Mitti 
c h e n , d ie Sterblichkeit der Juni 
zu s e n k e n , damit die Art erhalr 
bleibt. 

ST. 
Die St. Vither Zeitung 
dienstags, donnerstags 
und Spiel". „Frau und 
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Debres Rü 
Je Gaulle will off< 
jer Ergebnisse der 
Isungsrat abwarten 
nimmt. Diese Bek 
borgen - Kündigui 

ARIS. Der f ranzösische 
.rat zusammen. Außenmin i 
de Murville erstattete übe: 

•Pönale Lage Bericht. Er 
vor allem den A b b r u c h de 
lungen zwischen Frankreic 

Inaco. 
Der Innenminister erörte 

gebnis der Vo lksabs t immu 
April. General d e G a u l l e I 
überwältigende Mehrhei t , •< 
das " J a " ausgesprochen h 
sehr günstigen Folgerunge 
daraus e rgeben, w a s den 
die Einheit der Nation bet 

Der Ministerrat nahm 
schiedene soziale Maßnahr 
dem Parlament unterbrei 
sollen. 

Was die Bez iehungen 
angeht, hat d ie Regierun 
sen, dem Ver t rag v o m 2 3 
der Monaco in das f ranzc 

; System einschließt und c 
'Jungs-, Finanz- und Postfc 

regelt, ein Ende zu setzen 
Scheidung w i rd jedoch er 
lauf der sechsmonat igen I 

Brist in Kraft t reten. 
Die Journalisten fragte 

nister Terrenoire, o b er 
den Rücktritt Debres zu ; 
Der Minister e rw ider te , d 
fassungsrat erst a m Frei 
gebnis der Volksabst immi 
bekanntgeben w e r d e . Da 
General de G a u l l e das v( 
g e n o m m e n e G e s e t z vei 
und s e i n e Schlußfolgerur 
können. 

Innenminister Roger 
täte, nach der E rör terung 
gebnisse, über d e n Käme 
0AS. In einer W o c h e sei 
sonen verhaftet w o r d e n , 
der Gegend von Paris, Lil 
Lyon und Marse i l le . Dui 

Orden für Wiener Kaffeehäuser 
Der Klub der Wiener Kaffeehäuser 

hat beschlossen, mit Unters tü tzung 
der F remdenverkehrszent ra le und des 
österreichischen Handelsminis ter iums 
künf t ig Qualitätsplaketten an seine 
Mitgl ieder zu ver le ihen. Hierzu sind 
vor läuf ig hundert Musterbal r iebe aus­
gewählt w o r d e n . Die Qualitätsplaket­
ten sollen jedoch kein Dauerbesi tz 
sein, sondern können zurückgefordert 
w e r d e n , w e n n die Leistung eines Kaf­
feehauses nachgelassen hat. Man wi l l 
mit ihnen Betr iebe jeder Größe aus­
ze ichnen, um sie zu ermut igen, ihren 
schweren Exis tenzkampf fortzusetzen 
Durch die hohen Kaf feepreise, die 
Konkurrenz der modernen Espressos 
und drückende Steuerlasten sind 
nämlich v ie le alte Kaffeehäuser in 
Wien an den Rand des Ruins gebracht 
w o r d e n . Ihre Besitzer oder Pächter 
sahen sich schon im Jah re 1952 d a ­
zu g e z w u n g e n , e ine öffentl iche De­
monstration auf .der Ringstraße zu 
veranstal ten. Diese hatte jedoch w e ­
nig E r fo lg, .und es w ü r d e woh l kaum 
noch Wiener Kaffeehäuser alten Stils 

Wicht ige F ingerze ige über d ie 
g e b e n , w e n n d iese sich nicht durch 
den Besuch von Aus ländern mit M ü h e 
Soldat bald das erste W iener Kaf fee-

und Not "über Wasser hal ten" kön­
nen . 

Auch heute noch trinkt man im 
Kaf feehaus in aller Gemütsruhe sei­
nen " B r a u n e n " , " S c h w a r z e n " oder 
" W e i ß e n " , schließt dabei Geschäfte 
ab oder arbeitet sich durch Berge von 
ZeMungen und Zeitschriften h indurch. 
Aber w i e lange w i rd man dies noch 
können? Ein Kaf feehaus nach d e m 
anderen schließt d ie Pforten, und 
schon sieht man das Ende einer alten 
Tradition heraufz iehen. W ien hat 
einst auf e ine höchst merkwürd ige 
Art mit d e m Kaffee Bekanntschaft ge­
schlossen. Anläßl ich der Be lagerung 
der Kaiserstadt im Jah re 1683 hatten 
die Tü rken nach ihrem A b z u g e in ige 
Säcke voll Kaf feebohnen vor ihren 
Toren zurückgelassen. Einer der Ver­
teidiger, der polnische Aristokrat 
Franz G e o r g Ku lczynsk i , interessierte 
s ich f ü r d ie merkwürd igen braunen 
Fremdkörper , erkannte ihre Bedeu­
tung und erhielt das al le in ige Ver fü ­
gungsrecht als Belohnung f ü r d ie un­
schätzbaren Dienste, d ie er d e m Her­
zog Karl von Lothringen als Me lde­
gänger während der Einschl ießungs­
kämpfe geleistet hatte. In e i n e m 
Stallgebäude eröf fnete der sch laue 

haus, in d e m die 
sehe S u p p e " , w i e 

"schwarze, W 
man das w 

s c h m e c k e n d e Getränk anfängi 
nannte, verabreicht wurde. 

Damit begann eine Entwickl« 
d ie d ieser Stadt zusammen mit 
Heur igen und der vielgerühmten VW 
zersel igkei t schließlich Weltruf ej 
t rug. Bald schössen die KaffeehaJ^ 
w i e Pi lze aus d e m Boden. Die 

hörden sahen dies zunächst garn> 
gerne , betrachteten sie doch ° J 
Orte als "Bruts tät ten des Lasters • ¡ 
der Rebe l l ion" . Neben AristroK««] 
Ge lehr ten und Politikern verkenn f 
dort nämlich auch Literaten, Stu . 
ten und anderes "loses V o l k ' f J 
f ü r umstürz ler ische Ideen sehr 
pfänglich w a r . Trotzdem hat sicjN 
Wiener Kaf feehaus erfolgreich <w 
gesetzt und er lebte seine "« 
Blütezeit in den Jahrzehnten vor 
Ersten Wel tk r ieg. Namentlich da _ 
rühmte "Café Fenstergucker 
Opern r ing und das Café des 
sehen Hotels Sacher, in dem ein | 
ser, Könige und die prommen' 

übten ein« 9«j Künst ler verkehr ten, 
radezu magische Anziehungsi 
E inheimische und Fremde 

Prozeß ge} 
Wegen Bedr 

Untermini 
PARIS. Vor e i n e m aus : 
ralen und e i n e m Admi i 
°en Mil itärsondergericht 
Pariser Just izpalast der 
* e ß gegen den 5 7 jähri 
General der f ranzösisch. 
Emound J o u h a u d , der 
S e |ner Tei lnahme am mi 
9enen-Putsch v o m Api 
"en Jahres und se iner Ti 
un'ergrundorganisation 
antworten hat. 

Jouhaud w a r bereits 
v°™ gleichen Ger icht 
"e|t zum Tode verurtei l 
J , u B auch d iesmal mit < 
* rechnen und hat keil 

Möglichkeit, so daß ihn 
^adengesuch an Staat 
G a u l | e übrigbleibt. 

. D e r Angeklagte, der 
•jenen verborgen geh 

fJf a m 26. März d ies 

wl 3 e i n e r R a z z i a '' 
= r c )en konnte, bezeicr 

a n 7 a l s e i n e n Patriol 
u gewoll t h a b e , e 

l n t e r " * n seiner f ran ; 

kraft 1 


